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Welche ich inmeinẽ Reiſen durch Aſien denHandel in den Orientaliſchẽ Indien
betreffend / auff zuzeichnen würdig befunden / darinnen ich die Heir waz
und Wege eine neue Compagar auff zu richten wie auch den Betrug welch
im bauen deßgleichen in Kauff und Verkauffen der Wahren begangenwil i
und wie ſelbigen zu entgehen / angezeiget. Dieſem habe ich bey gefügt den ge¬
meinen Preiß aller Wahren nebſt dervergleichung deß Indianiſchen Gelbs
mit dem Frantzoͤſiſchen welches in dem Handel und wandel gangbar it

Vor bericht
Man hat für nötig erachtet den deſer zu erinnern / das ob ſchon diſer alhir enthaltenen Sachen an ein anderem Ort ag

erwehnet worden / dennoch alhier zu wiederholen aus keinen verſehen / ſinkemal dieſes unſerm Weltberuͤm bten Verfaſſer ihn
zu nahe geredet ſeyn wuͤrde geſchehen / ſondern daß die Begirde der Welt zu dienen die auff allen ſeyten ſein Endzweg geweſe gen
hie zu veranlaſſet / und zwar in den er nicht gezweiffelt ; das das jenige waß er alhier angezeigt / noch aus fuͤrlicher fuͤr 10 0
dir nicht mißfallen werde / ſondern zu mehren Nutzen und Wiſſenſchaſſt dienen koͤnne. Nihm es an mit geneigten Gem 5 be¬
ſey verſichert daß er / ſo lange deß hoͤchſtenZnad ihn noch zu keiner andern Retſe beruffet nicht unterlaßen wird / dur 10
mühung und Fleiß dir zu Nutzen alle ſeine Kraͤfftean zu wenden ; klare Beweißthumer die alberett unter unſern Haͤnden

0

ollen deſſen in kuutzer Zeit zeuge ſeyn. debe wol uud gebrauch dich deſſen zu deinem Nutzen und Ergoͤtzlichkeit. ]
Das dritte Buch .

i

Von der Handlung/ welche in den Orientalichen
Indien getrieben wird .

i Ann eine Europa inofft gedachtes Indien ſehr weit
Nation eine ware zuwünſchen / daß die Compagnie
Handels , nen ſichern Orth in dem Vor⸗Gebirge Bone

Compagni Spei haben koͤnte/ daſelbſten Erfriſchung
in gedachten zu nehmen / und beydes im hin, und zurn

Indien auff reiſen / vornemlich aber in der Wiederkehr
%

dux ichten ſich mit friſchen Waſſer verſorgen/ zu de 5willens iſt / wann die Schiffe beladen / kan kein gen
iſt vor allen ſammer Vorꝛaht von Waſſer fur eine 1

5 e
Dingen no- lange Reiſe mitgenommen werden .

in
eee ee e hig daß ſe Strand der St . Helenen Inſul , geg,

einen beſtimten Orth in demſelbigen Lan , Morgen gelegen / allwo die Engellander ahde außerſehe / da ſie ihre beſchadigte Schiffe ne Schanz auffgeworffen / darvon 750wieber verbeſſeren und zur Zeſt deß unge , gedencken kwill / it zu der gleichen Vorha
ob

fammen Wetters ſich ſicher auffhalten auß der maſſen wol geſchickt . 2 050
lieh in Ermanglung deſſen / hat die En , zwar das Waſſer umb dieſelbige Gedas

13andiſche Compagnie keinen gar gluͤck nicht vollkommen gut / dennoch aber iſt nb
diefen Fortgang und Nutzen gehabt / da doch flache Land und gute Erdreich alen a ,
dane leichtlich ware zuhelſfen geweſen / nohtwendige Lebens , Mittel daſelbſt zupfle
51 Jab cite daß die Schiffe gan⸗ tzen tuͤchtig und dienlich . Aber gleich ge,
5 580 men unva dmaußgebeſſert und von die Hollander durch Erbauung einer,

agenen Je
en Ieerdeebeſ bleiben und dau - fung in dem Vor⸗Gebirg Bone ei do

ren konnen . Dieweil aber der Weg auß Vortheil allen Nationen benommen haben
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Anmerckungen uͤber den Kauff und Handel / de. 55
haben auch die Engellaͤnder in der Helenen . zuerfahren trachtete ohne den Hollaͤndern
Inſul ein gleiches gethan / ohnangeſehen / Muhtmaſſungen zugeben / was ſie darmit zu
nach aller Volcker Recht / undBewilligung thun im Sinn hatken . g
deß gantzen Europe / einem jeden an bey ⸗ Ulber diß / ſo ware auch hoch nochtwendig /
den diſen Orthen ſich zuerfriſchen und mit das die Compagnie einen Orth hatte nahe
Lebens Mittlen zu verſorgen frey geſtanden bey surare / ſichda bey vorfallendem Regen , bey vorfal .
dannoch aber duncket mich nicht uͤbel zu Wetter auffzuhalten / ihre Schiffe zu beſſe, lenden Regen

ſeyn / eine Veſtung fur die Frantzoſtſche rn und ſicher zu ſeyn ; und zwar dieſes Wetter die
Companie an dem Außlauff deß Fluſſes darumb / weil zur Zeit eines Ungewitters /Wahren ver¬

wendigkeit
eines Orths

wahret / zu

8
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n
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dadel in
a
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zuerbauen / welche ſo wol Waſſer zunemmen
als auch mit allem dem rigen ſich zuverſor¬
gen eben ſo bequemm / ja viel beſſer als die

jenigen / welche man in denen Dauphins¬
Inſuln auffzurichten gedencket / ſeyn wurde /
weil u an daſelbſt keinen andern Handel als
Ochſen zukauffen und von derer Haute den

Gewin zuſuchen / treibet / welcher aber gar
gering und ſchlecht / daß dardurch in kurtzer
Zeit die gantze Compagaie in Schaden und

Verderben gerahten ſolte : Umb beſſentwe¬
gen auch die Frantzoſen ſich alldort ohne eini¬
gen Nutzen anffgehalten . Die Muhtmaſ¬
ſung / welche mir zu dieſem Vorſchlag Urſach
gegeben / iſtgegruͤndet / nemblich weil ich be¬

krachtet /daß alß Anno 1640 . zwey Portuge¬
ſiſche Schiffe von Lisbona nach Indien in
der Fahrt begriffen / und friſches Waſſer
zunehmen / an offtgedachtes Vor Gebirge
anlenden wolten / ſeynd ſie / weil die See ſehr
hoch / und darauff nicht Achtung gegeben /
in einen Meerbuſem achtzehen oder zwantzig

Meilen darvon entfernet auff der Seſten

gegen
Oſt gelegen / eingelauffen. Sie fun¬

en allhier einen Fluß / darin nen ſehr gut

Waſſer / die ſchwartzen Einwohner deß Lan¬

des brachten ihnen einen groſſen Von aht
don allerley Waſſer⸗Voͤglen / Fiſchen und

Kuͤhefleiſchſich zuerfriſchen / Sie hielten
ſich daſelbſt fuͤnffzehen Tage auff / und nah¬

men bey ihrem Abzug zween dieſer Einwoh¬
ner / ſie in der Portugeſiſchen Sprach zu
unterweiſen und einige Kundſchafft die

Handlung deß Lands betreffende zuerfahren /
mit ſich Goa . Derohalben der Holländi¬
diſche Commandant zu Surate mich gebet¬

ken / ich moͤchte nach Goa reiſen / und deſſen
was etwan die bortugieſen von dieſen
zween ſchwartzen erfahren / erkundigen / aber

keiner Nahmens Saint Amand ſo ein Fran¬
tzoſiſcher Ingenieur , welchem die Befefti¬
gungs Wercke zu Goa anvertrauet / verſi¬
cherte mich / daß man in gedachte ſchwartzen
quch nicht ein einiges Wort von der Por tu¬
geſiſchen Sprache bringen koͤndte/ und man

nur allein durch deuten ihrer Geberden
bgenommen/ daß ihnen der Amber und die

lephanten. Zahn bekandt waren / Die bor ,

fenen zweifſen dannoch nicht daß daſelb¬
en Gold zufinden / wann man nur die

Föandlung tief in das Land hinein führen
fondte . Aber die groſſen Verenderungen
nien

ketusal und ihre Kriege wieder E pan

8 aben verhindert / daß dieſes ferner zu

ſhenſeden nachgebliben . Und ware zuwun ,
n / daß die Compagnie dieſes gründlich

bey welchem man ohn oͤglich auff bem Meer
bleiben kan / Der groſſe Aogol , wegen ſei¬
ner Veſtung zu Surate eyferendekein fremb¬
des Schiff auff dem Fluſſe leiden will ; da
im Gegentheil / die Schiſſe koͤndten außge¬
laden werden / und bey dieſem gantzer fünff
Monat lang ſtarck anhaltenden Ungeroitter
die Wahren bedeckt und ſicher ſeyn . Die
Statt D iu welche den bortugiſen zuſtaͤndig/

halten .

Der Skabke
Diu Gelegenhalte ich eintzig und allein fur den beſten und heit .

bequembſten Orth / alwo die Compagnie
ſich mit ihren Schiffen auffhalten koͤndte/
Die vortheilhafftige Gelegenheit der ſelben iſt
uinb vieler Urſachen willen hierzu geichickt.
Die Statt begreiffet in ſi h uͤber vierhundert
Hauſer / und kan zu einer Volckreichen
Statt gemacht / allwo die Schiffenden Zeit
ihres da Verbleibens mit aller Nohtdurfft
und Bequemblichkeit verſorget ſein / wer¬

den . Sie liget auff der Seiten Guzerate
an der Spitze deß ſo genandten Golfo de

Cambaye gegen Sud Oſt . Ihr Lager iſt
faſt rund / und mehr als der halbe theil von
dem Meer umbgeben . Ste hat nichts daß
ihr von der Hohe ſchaden koͤndte / und die
Portugieſen haben etliche Wercke zu ihrer Groſſedlen¬
Befeſtigung auff der Seiten ſo gegen dem ge der Bran¬
Lande gehst / angefangen / welche ohne groſ⸗ nen .

ſe Muͤhe koͤndten zur Vollkommenheit ge¬
bracht werden . In dieſer Statt iſt eine

roſſe Menge Schopff⸗Bruͤnnen / darinnen
fehr gutes Waſſer iſt ; Deßgleichen auch ein

Bach / welcher nahe bey der Stadt in das

Merr faͤllet/ und ein ſolches herꝛliches Waſ¬
ſer in ſich hat / daß ſelbiges zu Surate und So¬

vali an Güthe uͤbertrifft/und koͤnnen daſelb¬
ſten die Schiffe bey ungeſtuͤhmen Wetter
am ſicherſten ſeyn . Die Portugieſen / als
ſie zum erſten mal in Indien einen feſten fuß
geſetzt unterhielten daſelbſt eine Flotte / von
Galleren / Jagd⸗ und andern leichte Schiffen

beſtehend / durch welche Mittel ſie an denen

Orthen / darvon wir gllererſt Meldung ge¬
than / in der Handlung lange Zeit Meiſſer
geweſen / alſo daß niemand ohne ein Paß¬
Port von dem Cömandanten in der Stadt /
welcher ſolches an ſtatt deß Königlichen
Statthalters von Portugal der zu Goa ſei¬
nen Sitz hakte / verzichtete /einigen Gewerb
treiben dorffte . Der Nutzen / welchen er

durch gedachte Brieffe eingezogen / war

nicht allein genugſam die Flotte und Be¬
ſatzung zuerhalten/ ſondern es koͤndte auch
der Zubernator ein zimliches zu ſeinem Ey¬
genthum / ob er wohl nur drey Jahrlang
in diſem ambt gelaſſen wurde einſhen und

i
in kurtze¬



Der Portu¬

giſen vortheil

56

in kurzer zeit auch noch einen Reichtum er

Derwegen nach deme der gewalt ſo man

an diſem ort beſtelte wurde auch der genus
ſein / die Portugieſen welche anjto zwar

ſchwach haben nichts deſto weniger den vor¬

theil / daß dieſelben weder von dem geld ſo
ſie in die laͤnder des groſſen Mogols und des

Konigs zu Vilapour ſchicken / noch von den

. bringenden wahren nichts bezahlen /

Wan das Regenwetter vorüber / iſt der

wind faſt beſtandig Nord od er Nord⸗Oſt /

Anmerckungen über den Kauff und Handel r .

Aufrichtigkeit / und Wiſſenſchaſſt in der
Handlung erfahren Zuerwehlen und hierin

muß die Beſoldung nicht geſpart werden
diſe wen Manner ſollen der Compatnie
dienen / nemblich der eine in qualitet eines
Befelchhabers / neben einem Rath von ei¬

ner Gewiſſen anzahl Perſohnen die ihme
als gehüͤlffen zugegeben werden / der andere
als ein Underhandler oder Handels malt
und diſer muß in eingebohrner und kein

Chriſt noch Mahometaner ſeyn / ſintemahlen
alle Arbeiter mit benen er zuſchaffen ha⸗ Sie
ben ſoll/Abgoͤtterer ſeind / diegute Sitten und aud Aae

.

2

0
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Auffrichtigkeit ſeind fuͤrnemlich notwendig aigkenalſo daß man von Diu nach Surate mit leich⸗
b 1

bey diſem völckern ein gutes Vertrawen de dachten Schiffen in z. oder 4. Meer Fluthen kom¬

Unft uchthba¬
res Exdreich .

men kan / aber wan diegroſſen ſchiffe beladen

muͤſſen dieſelben einen Umkreis umb die

ſand bancke machen .
Ein mann der bis in einen kleinen flecken

genent Gaoges zu fuß gehet / und von dar
am ende / des meerbuſens uberfahret / kan
von Diu zu Surate in 4. oder 5. Tagen ſein

Zuerlangen / und alſo ſollen auch 0 Son , ge
derbahren Underhandler welche v

ober Underhandler der Provintz / da die

Hauſer welche zu der Correſpondentz beſtel¬
let / dependirn beſchaffen ſeyn /die Wiſſen¬

ſchafft iſt dieſen vween Mannern nicht wen

ger notig /um die Verfaͤlſchung der Wah¬
aber wan das wetter zur Uberfarth wider , gen die gemacht werden zuerkennen / dieſeibe 1
wartig / kan er die reiſe under 7 . oder 8 . ta geſehicht entweder auß Vosheit der Arbeſter 1
gen nicht verrichten / weilen man den meer⸗ Und Kauffleuthe oder wenn zwiſchen ihnen Wan
buſen umbſchiffen muß . e

Die Stadt hat auſſert ihrem begriff kein

landtſchafft /aber man konte mit dem Raia
oder Cubernatorn der Provintz leicht ſich
vergleichen / vom demſelben / ſo viel als der

Stabt Inwohner zu Ihrer Notturfft
vonnothen haben zuerlangen . 5

Das Erdreich umher iſt nicht fruchbar
und das volck in der nachbarſchafft das
armſte des gantzen Reichs des groſſen Mo¬

gols , dennoch iſt daſſelbſten viel vieh in dem

Hayden deren das Landt voll alſo daß ein

Buffel oder Kuh fur 2 , Piaſttes erkaufft
werden kan . Die Engellaͤnder und Hollaͤn,
der bedienen ſich dieſes viehs Ihre leute

und den ſonderbahren Underhandlern ein

heimlicher Verſtand gemacht / diſe Ver¬
faͤlſchung kan einen ſolchen Schaden brim¬
gen daß die Underhandler zu wellen biß 10

und 12 pro cento bavon haben .

Wan der Beſehlhaber und der Ober

Underhaͤndler / mit den ſonderbahren Un
derhandlern und den Kaufflenthen in ein

Horn blaſen ſo iſt nicht wohl muͤglich daß
die Compagnie dieſes Betrugs uͤberhoben
ſein koͤnne / wan ſie aber getreu ſeind /un

eine Wiſſenſchafft haben wird der Compa¬

gnie leicht fallen in Abwechßlung der ſol¬

A Underhaͤndlern darwider zu¬
mitteln .

Die Untreu ſo diſe Beambte der Cor , miele
pagnie zu Nachtheil verüben konnen it liche a
diſe nach Ankunfft eines Schiſßs in den de

Haffen werden der Compagni ſchreiben unn
mme

de
za

Verzeichnus der Ladung dem jenigen 17 der
H

für die Nation in dem Land Befehl 7
1 0 lung fü

iſt zugeſtelt diſer Commendant verſarbie gchen

zuerhalten / damit ſie den Vorrath ihrer
Schiffe die Zeit / ber weil ſie zu Sovali blei¬

a ben erſparen mochten . 5
d

Ungeſundes Es iſt aber zuwercken und die erfahrung
Büffel dleiſch hat es mitgebracht / daß das Fleiſch diſer

Büffel offt die rote Ruht veruhrſacht wel¬

che die Zahl der Leute auf den Schiffen
ſehr ſchwaͤchet / ſo aber von den Kuhfleiſch
nicht zu befürchten .

Der Rajas herſchet in dem Land als ein
Gubernator und das iſt faſt allen Raja in

dem Reich des groſſen Mogols gemein / die¬

ſelbiegen waren / vor dieſem Herren der

Provintzen / da hingegen ihre nachkommen
allein dem Titel der Gubernatorn haben die

Portugieſen werden von ihme ſehr freundlich

gehalten weil Ihre Nachbaurſchafft / ihme
für den Verkauff ſeines Korus Reis und

Gemuß Gelt bringet / und derowegen wur¬

den die Franzoſen noch freundtlicher von

ihme tracklert werden .
e

Nach der beſtellung diſes Orts / wel¬
ches das vornembſte Fundament zudem
Getverb der Compagnie ſein ſoll / iſt das

wichtigſte zween Manner / die an perſtant

ſeinen Rath / laͤſſet den Underhaͤndler 11

kommen und giebt demselben eine
dg¬

ſchrifft der Verzeichnüs deſſen was 25

Schiff geladen hat . ches
Der Underhaͤndler Communiciert ſol

f
zween ober dreyen der vorgembſten Kein,
leute welche eine Partey Wahren mit

en,
ander zukauffen pflegen / oder Groſſieren 155
nent werden koͤnnen / wan nün der

fen
derhandler / und Befehlhaber /

auff 0
er

nutzen zugedencken / ſich mit einander 1
ſtehen / ſo gibt der Underhandler den Ka

15
leuten in geheim zuverſtehen daß ſie und
etwas weniges / auff die Wahren bite . 45
daraüff beſtändig bleiben sollen „ba

Kauf
ſeine Schuldigkeit erforderte das der K

befoͤrdert wurd . un¬
Als dan berufſt der Befehlhaber den

1
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In dem Orientaliſchen Indien .
der⸗ handler ſambt zween oder drey Kauff¬
leuten zu ſich / und befragt ſie in Gegenwart
ſeines Raths / Wieviel ſie auff die Wahren
deren / ihnen die Verzeichnus uber geben
worden bieten / wan die Kauffleut / oder

weniger / nach den er vorgiebt / daß der

Kauff ſehr preſſire / auff dem erſten Geboth
feſt bleiben / und nicht mehr geben wollen

ſo ſetzt der Commendant noch 5 . Tag einen
bis weillen mehr / hernach leſſet er die Kauff¬
leut aber nur zum Schein noch viel mahl
für ſich kommen und berathſchlagt ſich /
endlichen damit nichts vermerckt werde /
und er ſich deſſen entlade mit dem Rath / und

als den ſpricht er daß die Waagre den Kauff¬
leuten um daſſelbige ſo ſie darauff gebotten
ſollen abgefolgt werden .

Aber ob wohl dieſe zween Beambte / we¬
gen ihres Gewalts / der offtmahligen Gele¬

genheiten und Entfernung ihrer Herꝛen
Principalen denen ſie leichtlich die Warheit
verdraͤhen koͤnnen / ſolches zu practicieren /
ſo gutte Mittel und Weg haben ; ſo kan

doch die Compagnie durch Erwehlung
dieſer zwo Perſohnen dieſer Unordnung
ſteuren / wann ſie denſelben den Vorwand
welchen die Hollaͤndiſche Befehlhabere /
und Underhaͤndler haben / das nemblich
dieſelbigen zu ſchleuͤnigem Verkauff um

die Koſten / ſo in verzoͤgerung ergangen
weren / zu meiden genoͤtigt geweſen / beneh¬

men .

Der Fehler auff der Hollander ſeyte
beſtehet darin das ihre Beambten von

einen Jahr ins andere die Waaren / welche
aus dem Reich des groſſen Mogols , ver¬

moͤgder auß Battavia , habenden Ordre / be

kommen auff Borg machen laſſen .
Diſer Credit koſtet ſie zuweilen 12 auch

offt 15 . pro cento derowegen / ſo bald ihre
Schiffe mit Waaren beladen / indem Hafen
da ſolche verkaufft werden ſollen / einge¬
lauffen / ſeind ſie genoͤtiget / in dem Preis
ſo die Groſſierer den Underhaͤndlern anbieten

ſchleunig los zu trucken / damit ſie Gelt
ſamlen / das jenige ſo ſie fuͤr die Waaren

welche ihre Schiffe mitnehmen / entlehnt / ab
zuzahlen / und Credit fuͤr das folgende Jahr
zuerhalten . N

f
Dies gibt anlaß zur Verſtaͤndnus zwi¬

ſchen ihren Befehlhabern / und Underhaͤnd¬
lern mit den Kauffleuthen / welche bey diſer
Nothwendigkeit / dieWaaren zu verkaufen
ihren Nutzen trefflich zu ſchaffen wiſſen /und
diſer eigen Nutz ſchwäͤchet derCompagnie ,

ewinn mercklich / den es würde ein guter

heil / der beſtẽ mittel auff die Intereſſen / das
le vorgemeldt / auff Credit genommen ab¬

zuzahlen / angewendet ; diſe Intereſſen lauf¬
en / von einer Zeit zur andern mehr / oder

weniger nach deme die Befehlhaber / und
Auderhand ler / bey mit einander / habendem

erſtand ſolche ſeigern . a
Die Fraußzoſiſchen Schiffe hingegen

1J . Theil .
a

57

welche gleiche Sachen / als die Hollaͤnder
mit ſich bringen weren uber diß nicht ohne
Geldt und koͤnten den Arbeitern / einen Theil
auff die Waaren fuͤr das folgenden Jahr
vorſchieſſen. 5 775 2

Die Compagnie were durch diſen Vor⸗Intereſſe
ſchuß der groſſen Zinſen / von 12 . und 15 . pro Gelder und
cento die die Pollaͤnder für das geborgte Vorgen kra¬

zu bezahlen pfegen überhoben bekame über dane Ban;
das ſchone Waar / und in wolſeilern Preis / wenig en
und die Leut wurden auch ins gemein in Be

trachtung / des baren Gelts für ſie lieber

arbeiten / die Ladung der Schiffe ſtunde
auff ſolche Weiſe ſchon in Bereitſchafft ehe
dieſelben in dem Haffen anlangten / und
wenn ſie ſchleunig widerum beladen wor¬

den / koͤnten ſie den guten Wind ihrer Ruck¬
Reiſe am beſten in acht nehmen / und ſich
deſſen bedienen / die Compagnie were nicht

genötigt drey oder vier Groſſierern des

Orts / die in dem Gewerb ſich die; Meiſter¬
ſchafft zu wegen gebracht / um ein ſpoͤttlichen
Preis zuverkauffen / ſintemahlen die Under¬
handler warten koͤnten / biß die frembden
Kauffleuthe ankommen / und ihnen die
Waaren abgekaufſt / oder wenn ſie Mittel

hetten /195 10
die 9 7 1 guter Ab⸗ . e

gang iſt / ſelbſten zu verſchicken .
g

Es 10 noch zu mercken daß es nutzlicher en Gold un
iſt Gold und Silber in Staͤnglein / als Suber iſt
gemuͤntzt Gelt in Indien zubringen / weil beſſer als

das Gelt daſelbſten allein nach dem Werth Gelt in In¬
der Landes Muͤntze guͤltig / und weil allezeit dien zufͤh¬

auff den gemuͤntzten Gelt ſorten / wegen
der Unkoſten des muntzens / etwas zu ver¬

liehren iſt .

Wonn der Underhaͤndler untreu kan der¬
ſelbe / mit dem Muntzmeiſter des groſſen
Mogols , welcher in jedem Hafen des

Reichs beſtellet / ein Verſtaͤndnus ma¬

chen / und die gemuͤntzten Sorten oder Gold
und Silber in Stanglin / auff ringern

Halt als daſſelbe iſt ſchatzen / wenn der Be¬

fehlhaber / und deſſen Rath vorgeben / daß
ſolcher in der Prob die in der Muͤntz ge¬

950 nur von diſem Halt befunden wor¬

en

Aber es iſt leicht diſen Betrug zu verhin⸗ Betrug wel¬

dern / dafern der Befehlhaber ein auffrich⸗ cher bey dem
tiger Mann und mit Wiſſenſchafft begabt muͤntzen ſuͤr¬

iſt / wann derſelbe einen Gold und Silber gehet .

laͤuterer des Landes / deren man gar wohl
bekommen kan / und welche die Proben der

Metallen uber auß verſtehen ſuchen / und

1 1

in ſeiner Gegenwart machen
aſſet . ö

Alſo hat Herꝛ Vackenton für die Hollaͤn¬
diſche Compagni gethan / in deren Nah¬
men er ein Coa tor zu Kaſambazar hielte /
die Compagnie nahm jahrlich ſechs in 7 .

tauſend Ballen Seiden derſelbige befand
bey diſer Prob daß der Underhändler wel¬
cher mit dem Muntzmeiſter einen Ver¬
ſtand hatte / ihn umb ein und ein halben oder

5 Y 2 . prO
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2. pro cento auff dem Halt des Golds und ſtelt einen Rentmeiſter oder königlichen Ver¬
Silbers / ſoihme auß Japan beides in Staͤn , walter zu verordnen welcher underdeſſen
glin und gemuntztem Zeld / zu kommen / be⸗ Nahmen und Authoritaͤt agiere . Was ot

ch

krogen halte und daß demnach der mpa - Derſelbe ſolle von dem Beſehlhaber
gen Nült,

. namhaffte Summa entwendet wor⸗ und Underhaͤndler in Verwaltung ſei⸗ obs

en 5 8 8 meiſtel
a nes Ambts nicht dependien alſo daß er engl

DerUnderhaͤndler kan uber das auch noch / auch auff ihr als der geringeren Beam Bc
wenn er es mit dem Müngzmeiſter / oder mit ten verhalten ein wachendes Aug haben aut.
dem jenigen / welcher das Gold und Silber moͤge.

ä 5

welches in Staͤnglin geſchmeltzt / oder in

Pulver beſtehet / abgeredt hat / einen Betrug
practicieren / wann er eines allzu ſchweren

Zu diſer Verwaltung iſt eine aufrich¬
tige Perſohn die kuhn und wachtſam gehe

Gewichts oder einer Waag die nich t juſt iſt
hoch vonnoͤthen und das dieſelbe eine An¬

zahl Wachter nach Erforderung des Ambts

Dieſem Betrug iſt gar wol muͤglich vor¬

zu kommen / wann der Befehlhaber neben

deßgleichen auch einen Sabltituten under ih¬

ſeinem Rath ſolches / in ſeiner Gegenwart
mit probierten und richtigem Gewicht und

Wage / die er zu dem Ende bey ſich haben
ſoll / ſelbſten abwegen laſſet . 1

Was fuͤrnemlich fuͤr die gantze Hand¬
lung der Compagnie und gute Ordnung
in ihren Conroren in acht zu nehmen iſt
diſes. ö

Daß die Kauff⸗ und Underkauffleut /

me zu agiern bey ſich habe . 85

„Über das muß derſelbige jederzeit hur¬

tig ſeyn und von anderen königlichen Ver¬

waltern der Abfahrt der Schiffen / die man
beladet und welche nach dem Hafen da er fich
auffhaͤlt / bereit ſind abzuſaglen / fleiſſig be¬

richtet werden . 7 5
1

Wann derſelbe vernommen daß ein

Schiff ankommen ſoll er entweder in Per¬
ſohn / wann es von oͤthen oder ſeinen Sub¬

ſtituten / mit einer Wacht demſelben / ent
Fate Schreiber und Underſchrelber welche in des

der Bebiucen Befehlshaber und Underhaͤndlers Dienſte
ſchader ben ſeind / oder diſe zween Oberbeambte ; fü ſich
Prkuctpalen . eigen keinen Gewerb treiben / den weil dieſel¬

gegen ſchicken/und die Ladung des Schiſſes
erkundigen . 1

Iſt es ein ſicherer Ort und anderen In¬
ſulen nahend ſolle er ſo weit muͤglich entge¬

ben mit allen Arbeitern umbgehen / und

durch die Correſpondentzen / mit andern

Contorn den Bericht was fuͤr Waaren /
daß folgende Jahren guten Abgang ha¬
ben moͤchten ſehen koͤnnen / ermangeln ſie
nicht / daß ſie fuͤr ihr Conto dergleichen
kauffen / und in der Compagnie Schiffe la¬
den / davon ſie hernach ihren Correſponden¬
ten nachricht geben / und alsdan den Ge¬

winn miteinandern theilen koͤnnen .DerBe¬

fehlhaber laͤſſet ſolches bißweilen zu entweder

um ſeines eigenen Nutzen willen / oder wan

er durch die Finger ſihet / und all zu gůͤtig iſt /
unter dem Vorwand ihrer geringen Beſol¬
dung . Der Schiff⸗Capitain hat auch ſei¬
nen Verſtand mit ihnen / dieweil er heim¬
lich / ein genus darvon tragt / und alſo
gerne geſtattet /daß ſie ein und außladen / und
weil 0 Beambte ein germges Capital /

wollen dieſelben den Beſauff fuͤr ihre Waa¬
ren / durch die Widerkunfft des Schiffes
widrum einziehen / geben derwegen ihren
Correſpondenten ordre acht in io . pro cen¬

to wolfeilern Preis zu machen als der Un¬
derhändler der Contorn der Compagnie

thun kan welches derſelben ein ſolches Nach¬
theil bringt / daß auch daruͤber ihr gantzer
Gewerb zu grunde gehen koͤnte diſer Un¬

ordnung zu ſteuren / muß man ſich der
Holländer Unvorſichtigkeit zu Nutz ma¬

chen und thun was dieſelben nach dem ſie
ihren Fehler/ durch ei gene Erfahrung von

vielen Jabren er erkant / praeticiert haben .
Das Mittel hierzu iſt in jedem principal

Hafen alwo diſe Compagnie Contor be¬

zuentſetzen / wann es ein Underbeamb

gen ſchicken / zu verhüten / daß der Schiſſ ul

Capitain kein Stuck Waar außladen laſſe/
o

weil idie Landleute beſtellet werden / die
ben abzuholen und dem jenigen / deme ſol /

che addreſſiert ſeind in geheim zu über !

bringen . 2

Der koͤnigliche kilcal oder Verwalter / oder

ſein Undergebener ſoll fugend Macht haben
all das jenige ſo verſtohlener weis außgela¬
den worden wegzunehmen . .

Ingleichen auch all das jenige ſo er ohne

der Compagnie Zeichen in dem Schiff finde
kan . .

Der Fiſcal oder Verwalter ſolle auch be¬

fügt ſeyn / den jenigen Beambten welchen
die Waar zuſtändig / von ſeiner Ste 10
ſolle er allein der Compagnie ſolches berich
ten : 5

Es ſolle demſelben erlaubt ſeyn / alle
Schreiben von particular Perſohnen zue
öffnen ; um diser verbotenen Handlune
und ihrer Correſpondentz ſich zu erkündſg ge
derowegen der Schiff Haubtmann / au
Brieff dem Verwalter der jedoch der cen
pagnie Brieffe zu eroͤffenen nicht befügt / d

handen ſtellen ſolle. poll
Diſe Wegnehmung der Waaren der

ein drittheil den Armen der Nation ;
dem

andere der Compagnie / und der dritte eit

Fiſcal oder Verwalter heim fallen . nen
Diſer Verwalter ſoll auch in Nahm

des Königs in allen Rechts⸗Handlen i
ſeyn Maleftz /oder Burgeiliche “ dor¬athdem Befehlhaber / und Pen A 15

fun
f
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0 ohen Staffelweis hoͤher kommen / und von dem

0

In dem Orientaliſchen Indien .
kommen ein Anſehen haben die Partheyen /
für das Gericht fordern / und ihres in Nah¬

men Ihr Majeſtaͤt in allerley Sachen der

rechten ſich anmaſſen .
Da fern der Befehlhaber und diſer Be¬

ambte gute auffſicht und auffrichtig ſeind / ſo
koͤnnen dieſelben der Compagnie ſehr nußz¬
liche Dienſt leiſten .

Wann die Engliſche Compagnie eine

ſolche Anſtellung in ihren Contorn gemacht /
were dieſelbe vermoͤglicher/ als ſie nicht iſt /

aber diſe Nation iſt in ſteiffer Einbildung /
und wil behaubten / daß kein oberer Gewalt
ſey der jhnen die Freyheit fuͤr ſich ſelbſt zu

handlen benehmen koͤnne / wann ſie ihre Lehr¬
zeit / zu Londen außgeſtanden haben .

Das Verbott des abſonderlichen Ge¬

werbs / kan nicht mit genugſamer Ernſthaff¬
ligkeit aufferlegt werden ; und ſolches
wird heutiges Tags / under den Hollaͤndern /
alſo genau in acht genommen daß wann der

Compagnie Schiff von Amſterdam abzu¬
fahren /Segel fertig ſind / einBurgermeiſter
von dem Schiff . Haubtman / und allen zu

dem Schiff gehörigen einen Eyd daß ſie mit

ihrer Beſolbung / auff die ihnen zween Mo¬

nat vorbezahlt worden / ſich begnuͤgen / und
für eigen nichts handlen ſollen / aber der

Compagnie Sparſamkeit / fuͤr die Beſol¬
dung / zwinget ſie dennoch ihres Eyds ohn .
geacht / durch heimliche Gewerb ein in andern
zu helffen / damit ihnen auch muͤglich ſey daß

bla ſie beſtehen können .
Alle der Contorn nidere Beambte ſollen

ddl Unterſchreiber biß auff die Befehlbaber
118 Stelle gelangen / damit die Hoffnung diſer

Fihebung dieſelben zu einem kechtſchafſenen
Verhalten verleite / und in ihnen einen Eif¬
fer erweckte ſich zu den Aembtern die In¬
dianiſche Handlung betreffend würdig zu
Machen / es iſt auch ein ſehr wichtiger Punct
as niemand / weder auß Gnaden noch auß

Unſt in diſe Stelle / auffgenommen werde /
er nicht zuvor durch alle Grad gangen / den

eg iſt eine Sach / die den Hollander in dem
Gewwerb/ ſehr ſchaͤdlich iſt / daß keit etlichen
ahrn ,die beſten Geſchlechter in Holland /
ihre Kinder in Indien verſchicken damit ſie
nach diſen Aemdtern trachten moͤchten wel¬

che hernach / durch den heimlichen Gewerb

einen mercklichen Gewinn erobern / derZu¬
gang ſo ſie bey den vornembſten Beambten
dder deren Weiber / welche in ſelbigem Land
nicht geringen Gewalt haben / finden/ iſt eine

rſach/ daß dieſelbigen/ den jenigen die keiner

andere recommandation , als ihrer lange
Zeit geleſſten Dienſte / ſich getroͤſten koͤnnen

ey lediger Stelle ; vorgezogen werden .

d
Und dises iſt was die gute Ordnung

N00
le in den Comoren beobachtet werden ſol¬

lag der
le / anbetreffen kan .

0 kite ff :

kürmnund z., Belangend den Betrug der in den Waa¬

Wg eden
kebless ſeyſ auß Boßßheit der Arbeiter / oder

mit Verſtand der Unterhaͤndler/mit den

90

Befehlhabern vorgehen kan / ſeind dieſes / die

vornembſten Stck 9 8

Die Waaren welche am erſten gemacht /
und in die Magazin zu Surate geluͤfert wer¬
den iſt Baumwollen / weilen dieſelben in der
Provintz Guzerate gemeiniglich geſponnen Und ſonder¬

wird / der Betrug ſo damit vorgehet beſte , ach ee
het in dem Gewicht und in derſelben Be . oe

aum

ſchaffenheit . 1 i
Der Betrug am Gewicht iſt zweyerley

der eine wann die Waar an ein feuchtes Ort
gelegt und in die Mitte eine andere Materi
ſolche ſchwerer zu machen / eingemiſcht wird /
der andere Betrug beſtehet darin /wann bey
Lüferung die von dem Arbeiter / oder dem

Kauffmann beſchicht / ſelbige nicht recht ge¬
wogen wird . N 5

Was den Betrug / wegen der Beſchaf¬
fenheit anbelangt / kan derſelben nur auff ei¬

nerley Weiſe geſchehen / nemlich wañ in jede
Mein drey oder vier Strangen / geringerer
Wolle . Als ſich oben befindet eingemiſchet
wird welches den auff einer groſſen Parten
hoch laufft den man hat geſpoͤnnene Baum¬

11
deren die Mein bis in 100 . Cronen

gilt . f i s
Wie nun dieſer Betrug gar offt bey der

Hollaͤndiſchen Compagnie veruͤbet worden /

5 dieſelbe dawider folgende Vorſehung ge¬
than . a

Neetmlich daß die Waaren in Gegenwart
des Befehlhabers und ſeines Raths / umb

zu erkennen ob kein Betrug im Gewicht / oder
in der qualitet ſeye abgewogen ,und alle Mein
ein Strange nach dem andern fleiſſig durch¬
ſucht werden muͤſſen wann ſolches geſchehen /
iſt der Underbefehlhaber und die wegen diſer
Beſichtigung vorgeſetzt verbunden / an jede
Ballen ein Verzeichnus des Gewichts und
der Beſchaffenheit zu heſſten und fahls bey
Eroͤffnung der Ballen in Holland ; es an ei¬

nem diſer Dingen fehlet / ſeind die jenigen
welche die Verzeichnus angehefft / ſchul dig
den Schaden zu erſetzen .

„ Die Leinwath ſo wohl fein als grobe ſo Was bey
die Compagnie in dem Koͤnigreich des groß der deinwath ;
ſen Mogols beydes in den entfernten und in obache zu;
nahen Provintzen machen laſſet / wird in nemmen ,

Ballen in das Magaz in zu Surate gebracht /
und von den Arbeitern ohngefehr im Mo¬
nat October oder November den Under¬
haͤndlern geluͤfert.

Der Betrug ſo damit gemeinlich vorge¬
het / beſtehet in der Lange und in der
Breite .

Jeder Ballen mag ohngefehr 200. Stucke
in ſich halten /und konnen in einen Ballen
fünff/ ſechs biß in zehen Stuck groͤbere/duͤn¬
here kürzere und ſchmalere /

als das Muſter
des Ballen iſt gemiſchet werden .

8

Dieſes kan nicht erkannt werden etz
ſeye daß daß man ein Stuck nach dem an¬
dern beſichtige / die Schoͤnheit wird

durch

den Augenſchein und die Lange / und Brei¬
te / durch das Maas erkandt / aber man ge¬

D 2 braucht /



Und tuſon¬
derheit deny
deln Bleichen .

60 Anmerckungen uͤber den Kauff und Handel /
braucht / in Indien noch eine beſſere Liſt / in
dem die Faden / ſo nach dem Muſter / in der

Breite ſeyn ſollen / gezehlt : werden / wann
in der Zahl der Faden / ein Mangel iſt / ſo
folgt daß das Tuch entweder dünner oder

chmaler / oder groͤber ſeyn muß der Unter¬
cheld kan zuweilen ſchwerlich geſehen wer¬

den / derwegen kan ohne Abzehlung / der

Fehler nicht erkant werden / und diſer Vn¬
derſcheid / kan auff einer groſſen Partey / in
dem Preis ſich auff ein nahmhafftes belauf¬
fen / den es mag leicht ſeyn man fordert ein /
la ztween Thaler nachſatz auff dem Stuck ;
wann eines 15 . biß in zwantzig Ellen helt .

Der mehrere Theil diſer Leinwath wird
rohe oder ungebleicht gelufert / und alsdann
von dem Underhaͤndler/dem Bleicher zu¬
geſtelt / denſelben wird fur Limonen⸗Safft /
und Bleicherlohn / ein gewiſſes / von der
Corge , das ſeind zwantzig Stuck / bezahlt /
diſe Bleicher/ da mit ſie etwas auff der quan¬
titet Limonen ſo ihnen noͤtig / erſparen
ſchlagen das Tuch uͤber die maſſen auff dem
Stein / darvon ſolches wann es fein iſt / ſehr
verderbt / und im Preis vergꝛingert wird .

Es iſt auch zu beobachten / daß die In¬
dianer wann ſie ihre Tuͤcher machen / und
das Stück / im werth zween Thlr . übertrifft /
an die zwey Ende Gold und silbern Faden
hefften / und je feiner die Waar / je mehr
Machen ſie diſer Faden daran das ſich deren

Zahl / bey nahe ſo viel als das Tuch / ſelbſt
belaufft derwegen muß den Arbeitern ver¬
botten werden / daß ſie an all die jenigen
Tücher / ſo für Franckreich dienen ſollen
keine ſolche Faden anhefften / weil diſes
Gold und Silber / welches die Arbeiter / in

Indien fuͤr ein Zier an ihre Tuͤcher und

Kleidung machen / in ſelbem Königreich
gantz nicht gebraͤuchlich iſt /aber an denen
Tüchern / ſo man in Polen und Moſcau
ſchicken will / muß diſes Indianiſche Gold
und Silber / nicht geſparet werden / ſinte¬
mahlen die Polen und Moſcoviten / des

Tuchs / ohne diſe Gold und Silber. Faden

Wie derſei¬
dene Zeug
verfaͤlſchek
Werden kan ,

nicht achten / es muß auch in acht genomen
werden / daß der Faden / nicht Schwartz
werde / bann ſonſten wurden diſe Nationen /
das Tuch nicht kauffen / wann das Gold
oder Silber / angeloffen oder ſchwartz wor¬
den iſt . 3

Der glatte ſeidene Zeug kan in der Breite / k
und Lange verfaͤlſchtwerden / dieBreire und

Lange erkennet man bey dem Maas / und die

Beſchaffenheit wird geſehen/ wann der Zeug
gleich geſchlagen / das Gewicht gleich und
kein Baumwollen Garn / wie die Indianer
ſolches gar offt thun / in den Einkrag ver¬

e
Wiſſenſchaffeil die Indianer die Wiſſenſchafft /

das vergülte Silber ein zumiſchen haben /
thun ſie in die Geſtrich leten oder figurier¬
ten Zeug gezogenen / Gold⸗Traht / derowe¬
gen tuß man den Traht zehlen / und darauß
kennen / ob der Zeug die erfordete Zahl ha¬

be / und ein gleiches / ſol beyden Zeugen mit

Silber geſtrichlet in obacht genommen wer¬

Wag den glatten Taffet anbelangen thu
ſihet man allein / ob die Stucke nach einan¬
dern / in gleicher Guͤtte folgen / hernach er¬

oͤffnet man etliche Stuck / um zuſehen / o

nicht einige Materi das Gewicht vollig zu¬
machen eingeſchoben / und als dan wird je¬
des Stuck abſonderlich gewogen damit man

ſehe / ob das Gewicht ſich recht befinde .
In Amadabat werden ſehr viel / diſer Zeu¬

ge von Gold und Seiden / ſilbern und Sel¬
den /und Seiden allein / deßgleichen teppich
te / von Gold / Silber und Seiden gemacht
aber die Farbe diſer Teppicht iſt nicht ſo
wehrhafft / als der jenigen / die in Perſien
bereitet werden / jedoch was die Arbeit an¬

betrifft / iſt ſolche eben ſo ſchoͤn / dem Under¬
handler ligt ob die Groſſe /Schone / und
Zierligkeit / der Arbeit / der mit Gold und
Silber / gemachten Teppichten / und ob bie¬

ſelbe fein und rein ſeyn / bey dem Augen¬
ſchein zuerkennen / in Summa es lege an den

Teppichten oder andere Arbeit / mit Gold
und Silber gemiſcht muͤſſen etliche Faden /
die Prob zumachen und zuerkennen / obs von

Rü rechtmaͤſſigen Wehrt ſeyn / außgezogen
werden .

Der Indich komt auß den Landſchaſſten
Bianna , Indoua und Corſa , welche ein oder

zween Tag von Agra ligen / welche die Haub¬
ſtadt des Königreichs / des groſſen Mogole
iſt / es wird deſſen auch / in einem Dori
Sarqueſſe genent / 8 . Tagereiſe von Surate

und zwo Meilen von Amadabat , gelegen/
gemacht und daher komt / der Flache In¬
dich / ſonſt wird Indig auch von gleicher
Gattung und ungefehr gleichen Preyſes /
auß dem Gebiet des Koͤnigs von Golcon

gebracht / die Mein von Surate , ſo 42 . Ser .
res oder 34. und ein halben Pfund wigt wird
fuͤr 25. in zo . Rupies per kgufft / es wird gu

zu Barocheg / von eben diſer art wie vor¬

bemelter gemacht / der in der gegend Kere ,
welcher der allerbeſte in Indien wird kun
einer Kugel gleich zubereſtet / und bey
Mein verkaufft o daſſelbſten 68 . deres
und unſerer Frantzoſiſchen Pfund von 1

Untzen 7 . drithalben wiegen die Mein tor
f

gemeinlich von 36. biß in 40 . Koupien bes

aufft.
( bonEs wachſt noch Indich /36. Meile,

Brampour ſo man nach Surate bringt / in

nem groſſen Dorff Raour genent / und 1 15
in andern benachtbarten kleinen Dorfen
die Leute des Orts / vertreiben ge elich / fur ein Lacre Roupies , das
als 100 . tauſend Roupjes .

Es komt auch entlichen Judich
auß 165

ale ſo die Holländische Compagnie ne
Nate finn la , aber weder 12
noch der vorbemelte feind niche ſo aut (va
der von agra welches auch eine Urſach !

11
man denſelben / gemeinlich umb 20 . Scken

t / Von Taff
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cken wolfeiler haben kan .

Der Indich waͤchßt nicht allein in Orient
ſondern es komt deſſen auch groſſe Parten
auß dem Occidental Indien ; Aber das

fürnembſte iſt / daß man weiß wie derſelbe /
zubereitet wird / und das will ich kurtzlich

ent und melden .
hubie der. Es iſt zu twiſſen daß der Indich von ei¬

wa en nem Kraut , auß einem Saamen der jähr¬
wd, lich / nach dem das Regenwetter voruͤber

geſͤet wird herkomt / welches Kraut / wann

ſolches auffgewachſen / dem Hanff faſt
gleich iſt / es wird jahrlich dreymahl abge¬
ſchnitten / das erſte mahl wans zween oder

drey Schuh hoch iſt / biß auff einen
halben Schuh vom Boden / und diſes erſte
Kraut iſt unvergleichlich beſſer / als die zwey
hernach kommende / in deme das andere in
12 . pro cento als das erſte / und das dritte /
diſem nach 24 . pro cento vergeringert wird /
der Unterſcheid / wird bey der Farb gemacht /
in dem man ein Stuck des Teigs entzwey

bricht / die farbe deſſen was von dem erſten
Kraut zubereitet worden / iſtblaulicht Viol
braun glantzender uud lebhaffter / als die

zwey folgenden / und das andere lebhaffter /
als das dritte / aber auſſert diſem Under¬
ſcheid / welcher auch namhafſt was den

Preiß anbelangt iſt / verſaͤlſchen die India - ¬
ner das Gewicht / und die Qua itaͤt / wie her¬

nach vermeldet werden ſoll .
Nach deme die Indianer / diſes Kraut /

abgeſchnitten / werffen ſie daſſelbe in Teiche
mit Kalck gemacht / wel hes darin verhartet
daß man vermeinte / es were ein einiges
Stuck Marmor , dieſe Teiche haben ge¬
meinlich 50 . oder 100 . Schrit im Umkreis /
und wann ſelbe / halb oder etwas mehr / von

aſſer voll /werden ſie mit dem abgeſchnit¬
tenen Kraut gefuͤllet / es wird taͤglich ge .

kührt / und mit dem Waſſer vermiſcht biß
das Kraut / den der Stangel taugt nichts
einem Leim oder fetten Erden gleich ſihet /
wann das geſchehen / wartet man etliche
Tag / biß das ſich die Matery / zu Boden

geſetzt und das Waſſer oben klar / als dann

werden die Locher / ſo um den Teich herumb
gemacht / eroͤfnet damit das Waſſer ablauf¬
fe/ und hernach füllen die Leute von diſem
Leim ihre Körbe / und alsdann ſihet man /
im fachen Feld / einen jeden bey ſeinen Korb /
von diſer Materi Stücker / in Form und
gröſſe / eines Huͤner Eyes / in zwey geſchmit¬
ken machen / nemlich unden ſſach und eben

madabat wird flach einem Kuchen gleich ge .

macht. Diſes iſt hiebey fuͤrnemlich in acht

junehtmer, daß die Kauffleut ehe ſie den In¬
dich auß Aſien in Europa verführen / und
gerne für unnütze Wahr den Zoll / nicht

zahlen wollen / damit der Staub der ſich

lagen, hanget / davon komme ( ſteben
aſſen / welchen ſie hernach / den Landleu¬

ten die ſich deſſen zur Farb bedienen zu ver¬

auffen geben / die jenigen welche den In¬

und oben ſpitzig / aber der Indich von A¬

61

dich ſieben /ſollen ſi h wohl vorſehen . Dann
obſchon dieſelbe / bey diſer 3 5 ein Tuch
vor dem Angeſicht haben / und trachten daß
alles wohl vermacht ſey/ in dem ſie nur allein
zwey kleine Loͤchlein / in dem Tuch bey den
Augen ſaſſen / da durch ſie auff ihre Arbeit

achtung geben koͤnnen / kan ſolches doch nicht
hindern/ daß nach dem ſie 8. oder 10 . Tagen
mit diſem Indich ſieben umgangen ſeyn /
alles was dieſelben lange Zeit hernach auß¬
ſpeyen blaulicht außſihet / ich habe ſolches
mehr als einmahl in acht genommen daß
wann ein Ey / morgens fruͤh bey einen diſer
Rauterer gelegt worden / hat man befun¬
den daß daſſelbe / als es Abends eröffnet
worden / inwendig gantz Blaw geweſen / ſo
gar durchdringend iſt diſer Staub / oder

Farbe / weil man mit in Oehl getunckten

finde d dn
den Koͤrben / 1 7 60nimbt / und darauß Stuͤcker macht / werden ez

ſolche zu trucknen an die Sonnen gelegt. e
Die Indianer welche die Kauffleut betriegen bey fürgeh en
wollen dorꝛen die Wahr auff dem Sand tan .

damit ſolcher ſich anhaͤnge / und der Indich
hernach deſto ſchwerer ſey ; Sie thun zuwei¬
len auch den Teig in feuchte Ort / darvon er
naß wird / und dadurch am Gewichte viel ein

mehrerers auß traͤgt.
Wann aber der Gubernator des Orts /

ihren Betrug entdeckt / belegt er ſie mit har¬
ter Straff / ein Befehlhaber / und Under

handler / der in dem Gewerb diſer Gattung
Wahren erfahren / kan den Betrug leicht
erkennen / wenn er einige Stuͤcke Indich
verbrennen läſſe / den alsdan bleibt der
Sand in der Aſchen ligen / wenn das uͤbrige
von dem Feuer verzehrt worden .

Die Unkoſten / ſo wohl fuͤr Fracht / zu pa¬
cken / den koͤniglichen Zoll / und andere klei¬

ne Außgaben mit 5. pro cento Wechſel ge¬
buͤhr / des von Agra kommenden Indiehs /
ſteigen biß nach Surate guff 19 . biß in 20 .

pro cento . 8
ö

Was die mit Indich oder Violbraun /
oder ſchwartz gefarbte Leinwath anbelaugen
thut / muß man dabey in acht nehmen / daß
die Arbeſter / den Goldfaden / ſo an beiden
Enden der Stuücken iſt / nicht ſchwaͤrtzen und
das Tuch wans zuſammen gelegt nicht zu
hart ſchlagen / wie ſie zuweilen umbs deſto
glaͤtter/ und geſchlaͤdter zu machen / ber die

maſſen zu thun pflegen / dergeſtalten daß
wann ſelbe auffgethan werden / bey nahe in

allen falten ſich gebrochen befinden .
Es iſt auch zumercken / daß auff der Fal¬

te /des oberſten Theils des Stucks / Lein¬
wath die Indianer mit einer Form / und
Goldblaͤttern eine Arabiſche Blume / ſo
durch die gantze Breite des Tuchs gehet und
einen halben Maſtor koſtet trucken welches
den Arbeitern auff die ſo nach Fauckreich
ſollen zuthun verbotten werden muß ; und
kan man ſoviel auff jedem Stuck erſpahren .

Wann ſie aber in Indien und Aſten oder
guch in einen Theil Americæ geſchickt wer¬

H 3 den
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Ven aber . den muß diſe Blume am Haubte des Stucks
5 ne getruckt ſeyn und ſo viel müglich ohnverſehrt
guckten Lu. und ganz behalten werden / den im widrigen

chern. 3 ſie gar ſchwerlich verkaufft werden

oͤnnen .

Betreffend die gemahlten und getruckten
Tücher ſo werden dieſelben roh gemahlt oder

getruckt und muß man in acht nehmen das

ſolches vor Endung des Regenwetters ge¬

ſchehe ; Den je trockener das Waſſer darin

man ſie waſchet ; je lebhaffter werden die

Farben die darauff mit dem Penſel gemahlet
oder getruckt ſind ſcheinen .

Der Uaterſcheid zwiſchen denen die ge¬
truckt und die mit dem Penſel gemahlet iſt
leicht zu erkennen / und wann der Unter

handler eine Wiſſenſchafft hat / wird er ein

gemahltes Tuch gegen einem andern wegen
der Arbeit wohl zu unterſcheiden wiſſen ; A¬

ber die Schoͤnheit und Beſchaffen heit an

diſen gemahlten Tuͤchern iſt nicht ſo leicht als

an den Weiſſen zuerkennen und derwegen
muß man hierin ſchleuniger ſich vorſehen .

Auß folgenden Oertern in Indien wird

eine groſſe Quantitat Tuͤcher gebraeht die

hernach in unterſchiedliche Lander verfuͤhret
werden / es kommen von Agra und dort

herumb dieſelben Tuͤcher ; damit das

7710
in Nidergang und Norden verſehen

wird . g

Von Amadabat kommen alle blaue Tuͤ¬

cher die in Perſien / Arabien / in das Koͤnig¬
reich der Abyſſiner an das rote Meer / nach
der Kuͤſten Melinde , Mozambique , Stsèo¬
rentz / Sumatra , Jacca , Macaſſar und fur alle

Inſulen der Moluques geſchickt werden .
Amadabat iſt die Stadt in deren die groͤſſeſte
Handlung in gantz Indien getriben wird .

Von Surate und den umbligenden Or¬

ten kommen viel grobe Tuͤcher/ deren die

Hollander den groͤſten Theil in Battavia
auff kauffen damit ſie ihre Leute ſo die Spe¬
cerey ſamlen bezahlen konnen ſie tragen auch
geſponnen Baum wollen mit ſich weg .

Von Brampour kommet die feine Lein¬

wath zu Naßtuͤchern Weiber, ſchleyern und
andern dergleichen Sachen / ſo die Kauff¬
leut des Landes nach Mocha und Achem

bringen .
Von Ouguely und Daca in dem Koͤnig

reich Bengala , werden die feinen Leinwath
Cala genennt / deren vor diſem groſſe Par¬
teyen in Italien Provence , Languedoc und

in Hiſpanien verkaufft worden / gebracht ; wie

ingleichem viel halb Seiden und halb baum¬

wollene Zeuge und andere Stucke von

Kraut gemacht nach der Tracht des Landes .
Der Salpeter kompt in groſſer Parten

peter und wo von Agra und Patna , in Bengala / und koſtet
derſelben der

Wa dreymahl mehr als der ſo un¬

Vom Sal

herkomme. geleutert iſt .

Es were zu wünschen daß die Compagnie
ein Magazin für den Salpeter an dem Ufer
des Gangis oberhalb Patna , auffrichtete /um

daſſelbſten allen Salpeter ſo die benachbar¬

Anmerckungen uͤberden Kauff und Handel / ir .

ten Voͤlcker dahin bringen ſamlen/ aauterk¬
und den Fluß hinab biß nach Ooguen) ; da

daß die Hollander ihnen den Verdienſt de

die groſſen Schiff wegen zu und Ablauff
mac ankommen koͤnnen hinſchicken 0
mochte .

Die Hollander haben ein Magazin zu

Chouppar 24 . Meilen oberhalb Parna auff ,

gerichtet ; wann ihr Salpeter gelaͤuter
ſaſſen ſie ſolchen auff dem Fluß biß nach Ou¬

guely führen . Sie hatten auß Hollan
Keſſel verſchrieben und Laͤuterer beſtellet den

Salpeter ſelbſten zulautern / aber es iſt ihnen
mißlungen / dann als die Landleut geſehen

Läuterung benel men wollen / haben dieselben
ihnen auch die Molcken / ohne welche
Salpeter nicht wohl gebleicht werden kan

zugeben verſagt / nun wird nichts von de

Salpeter gehalten wann derſelbe nicht ſchon
weiß und durchſcheinend iſt . 5

Die Hollander laſſen all ihre Seiden
glatten und geſtricheiten Taffet auch iht

feinſte Leinwath von einem Orth Kalamba¬
zar genennet / allda dieſelden ein ſchoͤnes
vor langer Zeit auffgerichtetes Contor ha¬
ben herunter führen . Diſe Wagren gehe
durch den Canal der von bemelten Kalar

bazar in den Gangum gehet / und hatt bey

Meil ſeinen Lauff hernach reſtiern nach .

Meil den Gangum hinab biß nach Ouguel )
daſelbſten die Wagren in ihre Schiffe gela¬
den werden . Es iſt uͤber das hoch nothwen,

dig daß die Compagnie ein Contor an

ſem Ort auffrichtez alda ſie eben das jenige 0

droben belangend daß bey der Ordnung un
Beſtellung der Contoren vermeldet / beob¬
achten kan .

Nur allein iſt noch hinzu zuſetzen ; daß
man dahin trachte daß die Waaren we

durch den Canal zu Ende des Regenwetter
abgeführt werden ſollen / bereit ſeyn moͤgen;
den der Canal zween Monat nach der

ledes ſchoͤnen Wetters / außtrüͤcknet / und a
„ %

andere Frachten gar koſtbar ſeind . „ Gee
Kalambazar kan jhrlich biß in 2s ,

dend geo
ſent Ballen Seiden / jede von 100 . Pf

en
ſehtwer perſchaffen . Die Holländer nahme be

gemeinſich ſo wohl für Japon als Holla
6 biß 7. kauſend Ballen / ſie hetten daß
gern mehr genommen aber die Kauffleut gen

ber Tarkarey und des gantzen Indian auff,
Königreichs widerſettenzſich den diſe Kgan¬
leut gewohnlich eben ſo viel als die 70 die
der wegnehmen / und der reſt bleibt ſceuge
Inwohner des Lands / daß ſie die 8

605
drauß machen . fadler uud hes,

Dafern der Compagnie Underhaheſſer be,
mit barem Gelt verſehen / unddemnach vor⸗

1
e

als die Hollander den arbeitern elt
ie e

ſchieſſen konnen ; wird ihnen leicht ech mar
Seiden voraus zubekommen . Es iſt 5.

bey diſem Vorſchuß zu weilen eingewag r¬
und wegen ſich begebenden fallimenten195
luſt / aber ſolches traͤgt ſich wenig b ie Be¬
der Underhaͤndler getreu und ihme

ſchaffen¬



a5.
g
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ſchaffenheit deren mit denen er umb Seiden
an

unter . Tractiret /genugſam bekant iſt .
0zolcher Es ſeind zweyerley gattung Seiden wel¬

Salusee cheble Portugiſen in Indien mit dem Wort
U Cadeza und Barillo daß iſt Kopffund Bauch /

urnnderſcheiden / die erſte iſt Fein und die andere

in z0procento geringer die Arbeiter thun
ihr euſerſtes umb die Groben mit der Feinen

durch zubringen . Den Vnder⸗Haͤndelern
und Befehlhabern ligt ob hierinnen eben die

Auffſicht zu haben wie droben betreffend die

geſponnene Baum- Wollen vermeldet wor¬

A deg
en

dee,

ae

Ni 5

ga neh. Die Seiden, Handlung iſt von ſolcher
„ Han 2

en . .

Die Seide von Kaſambazar iſt Gelblech
wie alle rohe Seide die auß Perſien und
Sicilien kommet die ſo Natürlich Weiß iſt /

wird allein in paleſtina gefunden / aber die
Kaufffeutvon Alep und Fripoli ſelbſten ha¬

ben groſſe můhe nur einegemeine Partey zu
bekommen . f

Die Inwohner zu Kalambazar haben
nichts deſtoweniger die geſchicklichkeit die
Seiden mit einer Laugen von der Aſchen
eines Baums / Adams Feigenbaum genent
zu bleichen / der geſtalten das ſelbe alſo Weiß
burchaus wird als die Paleſtiner Seiden
immer ſeyn mag . Weiln aber dieſer Baume
wenig in dem Land / das man davon Aſchen
brennen koͤnne / kan man auch dieſer Seiden
nicht genug nach begehren haben .

Das Contor zu Kalambazar recht anzu¬
ſtellen / were von noͤthendaß die ompagnie
etliche Seiden⸗Arbeiter der geſchickſten ſo
zufinden dahin ſchickte/ den dieſe Arbeiter
welche beſtaͤndig mit der Seiden umgehen
verſtehen ſich beſſer als andere darauf. Die ,

ſes haben die Holländer Praticiret und ſelb¬
ſten Seiden, Mühlen umb die Seiden zu¬
verarbeiten und nach Batavia zu ſchicken /

doyten auffrichten laſſen.

Wichtichkeit / daß wan die Frantzöſiſchen
Interhändler ſolches den Hollaͤndern / durch

die vorbemelte Mittel benehmen konten wur,
de die Hollandiſche Compagni des gröſten

Ihrer Handlung ſo die ſelben in Indien mit
den Seiden die ſie vo Kaſambazar bekombt

Und insonderheit deß Gewerbs in lapan von
ar ſie Silberne und Kupfferne Stangen

aubezahlung der Seiden und anderer Waar
intemahlen in ſelbigen Land kein Gemuͤutzt

eld iſt empfangen / verluſtig werden/n Il einkaufen des Borax welcher in der
rdointz Curerate gemacht wird iſt allein
zu beobachten / das derſelbe ſchoͤn Weiß

10 durchſcheinendſeye / gleich wie der Sal¬
Eke 17*

de an ! Von Gummi Laque kombt die groſſe
arteh aus peru und wird zu Maffali¬

d gefunden . Es wird deſſen auch aus
am König⸗Reich Bengale bon jenſeſt des

Got gebracht / aber diſer iſt der teurſte auffun
Ort / weil die Inwohner die Schoͤne

charlach Farb mit welcher ſie ihre Tücher
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färben und mahlen / daraus zu machen /
ſich deſſen bedienen. 5

3

Die Holländer nehmen doch von dem
ſelben und ſchicken ihn in Perſien / alda den¬
felben eben auch zu gleicher Farb deren die
Perſianer ſich gebrauchen anzuwenden was
ſonſten nach deme die Farb heraus gezogen
übrig bleibt/ iſt zu anders nichts dienlich als
ihre Arbeit umher damit zu Zieren darin ſie
ſehr begierig ſeyn / und Siegel - Wachs zu
machen / es ſeye nun fuͤr ein oder anders kan

969 belieben eine Farb darin gemiſcht wer¬
en . n

Der Gummi Laque ſo aus Pegu gebracht
wird iſt nicht ſo theuer / wie wohlen er für
andere Lande eben ſo gut . Es iſt zwar dieſer
an ſeiner Eigen ſchafft nicht geringer aber 8man muß wiſſen das weilen die Ameiſſen
ſolchen auff der Erden zu Hauffen / die biß
wälen eines Faß gros ſeinß tragen / miſchetſich vielYnſauberkeit und WMuſt darin . Hin¬
gegen ist daß Land in Bengale daher der
Gummi gebracht wird gleichſam eine Hey¬
de mit vielen Baumlem beſetzt da die Ameiſen
umb die Ende der Aeſſen ſich begeben dar¬
von der Gummi Schon und ſauber und de¬
kowegen auch theuer gehalten wird . Die
Inwohner in pegu brauchen denſelben nicht
zu den Farben weilen ihnen die Leinwand
gefarbt aus Bengale und von Maſulipatan
gebracht wird / und uͤber das ſeyn dieſelben
alſo Dum daß ſie ſich hierinen auff keine
Wiſſenſchafft befleiſſen.

.

Es befinden ſich viel Weiber zu Surate
welche allein ihr Auffent haltung von ſaube¬
rung deß Lacque wann die Scharlach Farb
daraus gezogen haben : ſie konnen demſelben
eine Farb wie begehrt wird geben /und machẽ
ſolchen inStengel dem Spaniſchen⸗Wachs
gleich . Die Engliſchen und Holländiſchen
Compagnien ver führen deſſen jahrlich 150 .
Kiſtlein / und die Frantzoſiſche konte ein glei¬
ches thun . Der Laque in Stengel geſtehet
nicht über 10 . Pfund . und gilt in Franck¬
reich eine Untze ſo viel / wie wohlen noch
halb mit Hartzt vermiſchet .

Belangend den Vieſem kombt deſſen die
beſte gattung und der groͤſte Theil nach Patna
dahin ſolchen deß Koͤnigs von Boutam Vn¬
derthanen bringen . Die jenigen welche nach
Boutam zu Reiſen und daſelbſten etwas zu
Handeln willens ſeind thun deſſen wen ſie
ihnen Agſtein und Corallen weilen ſie auff
dieſe Sachen ſehr viel halten / als Geld brin¬
5

Die beſte Rhebarbara komt auch von Bou⸗ 1
tam aber es iſt nicht muglcch deſſeſben wegen

a

des regen Wetters des ſich in der langen
Reiſe zutragt nach Europa zubringen / den
die Feuchtigkeit iſt der Rhebarbara feind /und der ſehr weite Weg bemumbt den Kauff¬
leuten den Luſt ſich damit zubeladen . man
kan leicht gedencken wie viel Füße von dem
Königreichboultam welches ſenſeit des Gangi
gegen Norden ligt bis in Franckreſch 0



6 % DAnmerckungen uͤber den Kauffund Handel
in ein ander Land in Europa / zu uͤber fahren
zu deme wan zum Vygluͤck / underwegens
einige Ballen durch ſchuld des Camels deme
ſolche auffgeladen in das Waſſer fielen den

dieſe Thier daman nicht achtung giebt / wan
ihnen Warm ſich ſambt ihrer Ladung in das

Waſſer tauchen / were ſehr viel fuͤr den Kauff¬
mann verlohren und ob ſchon dieſer Fall
ſich nicht zutruͤge/ ſo geſchicht doch daß in

lange der Reiſe in mitten des Stücks eine

Faulung ſich findet / ſo alles inwendige ver

zehret / alſo das alle die Rebarbara welche
wir haben koͤnnen aus groß Tartarey kombt

ſo ungefehr 300 . Meilen von dem Koͤnig¬
reich Boutam entlegen / darzu kan man die¬

ſelbe noch mit groſſer Muͤhe erhalten .
Diesemencina Wurmſamen genent komt

10 auß Tartarey / anders wo waͤchſt deſſen
einer .

Von Wurm¬

Samen

Der Bieſem kan auff zweyerleh art ver

faͤlſcht werdenin dem gewicht nemlichen und

Won Verfal in der Quantität .So bald die Bauren das

ſchung des Thier von deme der Bieſem herkombt ge¬
Biſems . ktobet/ ſchneiden dieſelben ihme die Blaſe wel¬

che unden am Bauch eines Eyes gros nahe
bey den geburtsGGeliedern aus dem Nabel
herfuͤr gehet ab / hernach nehmen ſie aus der

Blaſe ſo viel Biſem als ſie verfaͤlſchen wollen

heraus . Der Bieſem iſt dazumahlen in der

Blaſe gleich wie gerunnen Blut ; darein

thun dieſelben von deß Thieres Leber und

Blut under einander gehackt / in Platz des

Biſerns den ſie heraus genommen . Dieſe

Vermischung verurſacht in einer Jahrs zeit
in der Blaſe eine art kleine Thiere welche den

guten Biſem verzehren / ſo das bey Exoͤff¬
nung groſſer Abgang befunden wird .

Andere Bauren nach dem dieſelben die

Blaſe abgeſchnitten und ſoviel Biſem her¬
aus nehmen als ſeyn kan / damit es nicht ver¬

merckt werde / thun ſo ſchwere kleine ſtuck
Bley hinein obwohlen dieſer Betrug das

Gewicht des Biſem ſchwachet / ſo bleibt

doch die Qualitat ſo viel deſſen iſt / und dis iſt
den Kauffern die ſolches in fremde Land ver¬

ſchicken viel lieber als jenes / weilen darin

keine der kleinen fchadlichen Thiere ſich gebaͤh¬
ren . Aber noch weniger iſt der Bekrug zu

entdecken wann die Bauren von des Thiers
Haut kleine Saͤcke machen und fein ſauber
mit einem Faden von eben dieſer Haut zu ,
bereitet zuſammen nahen /welches dan rechte
Blaſen zu ſeyn ſcheinen/ dieſe Sacke werden
von ihnen mit dem jenigen ſo ſie guß den

rechten Blaſen genommen und denen betruͤg¬
lichen under ein ander vermiſchten Sachen
gefullet / welches die Kauffleut ſchwerlich

erkennen konnen . Nicht ohn iſts zwar / wan
ſie die Blaſe ſobald dieſelbe abgeſchnitten
berbunden, und keine Lufft lieſſen damit der
ſarcke Geruch ſich umetwas verlihre wel¬
ches aber geſchicht in dem ſie einen Theil
daraus nehmen/ wurde ſolches dem jenigen
weſchem man die Blafz alſo vor die Naſen
hielte daß Blut hernach ziehen / derowegen

twelches in Arabiſcher Sprach

nothwendig der ſtarckecheruch gemiltert
werden mus / auff daß er lieblich werde und

dem Hirn nicht ſchadlich ſeyn moͤge
Sal armoniae und Borax kommen ohn¬

gelautert von Amadabat und dorten herum.
Ungelaͤuterter Zucker /Caſſonades genent

kombt in groſſer partey auß dem Koͤnigreich
Bengale , und wird damit groſſer Gewerb zu
Ouguely, Duca , Patna und in andern orten

getriben. In meiner letzten Reiſe in In¬
dien war ich weit hinen in Bengala und 15
an die Grentze der benachbarten Lande kom¬

men / und habe von vielen alten Leuten de
Landes eine merckwürdige Sache vornom¬
men / nehmlich das der Zucker 30 . Jahr
auff behalten/ zu Gifft werde und das kein

ſchadliches noch ſo geſchwind wirckendes du¬
finden . Zu Amadabat da man den Zucker n“

ber die maſſen wohl zu laͤutern weiß und des¬
wegen ſolcher des Konigs Zucker genen
wird / werden gewohnlich das Stucke 8 . in

10 , Pfund wegend gemacht .
Rhebarbara komt von Bocara der Tataren

aus dem Gebiet gegen auffgang deß groſſen
Mogols und auß Boutam in Norden von
Bengala. Dieſes iſt die einige Waar mit
deren die Kauffleut ſich zubeladen forchtfam
ſeyn / weilen die Reiſe lang und diese
Waar durch einen Wurm durch das
Marck ſo das beſte der Rebarbar iſt ver¬

derbet wird. Zu dem wan die Rebarbare
nicht auff die weiſe din gepackt daß das

Waſſer nicht durch dringen könne / und

zum Unglück naß wurde / ſſt vergeblich die¬

ſelbe weiter zufuͤhren und muß mans a
weil es nunmehr nichts nutze wegwerffen . N

Opium kombt von Brampour einer gute
Handels , Stadt zwiſchen Surateund A914
die Hollander holen dieſe Waar daſelbf 1

und vertauſchen ſolchen gegen ibren Pffeffer Tuba
Toback wachſt viel umd Prampour !

habe eins geſehen das ſolcher nicht eingeſam¬
let worden / weilen deſſen uͤberffͤſſigun

alſo der halbene Theil verlohren gangen .
Der genente Calle wachſt weder in Per¬

ſten noch in Indien / damit aber wird d

Oewus und B lata , alda die Holländere
lehr vond luce zurück kehren deſſen ſo bir,

ſie koͤnnen ſintemahlen es eine Maar fo fie
mit nutzen verkaufffn

/
einladen gros Ha,

lang getrieben . Von Ormus tvird berſe,
be nacher Perſten und biß in die groſſe Fa
tarey /und von Ballare in Chaldea in Arabte
nach langs des Euphrats , in Meld m
und andere Provintzen des groß Turce¬
verführt / in Indien iſt ſolcher wenig im 1
brauch und wird deſſen daſelbſten nur 5
ſehen was die Indianiſche Schiffe von Kg
que wiederkommend mit bringen .

C

Mein 10
deutet iſt von einer gewiſſen art Doßnen fe
8. Tag weit von Mocca gegen der aſtich
gehend⸗ wachſen / deſſen gebrauch iſt erſt ia¬
von einem Einſidler nahmens Scheck⸗ 11 ö

deli vor üngefehr 20 , Jahren erfunden 5

beh.
i

19
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In dem Orientaliſchen Indien.
den ; den vor ihme hatt kein Aurhor we ,
der alter noch neuer etwas darvon ge¬
meldet .

Auß Pegu kan man / wie anderswo ver¬
melt / anders nichts bringen als Gummi

Laque und Rubinen welche allein in diſem
Theil der Indien gefunden werden / derRu¬
binen ſeind wenig ſchoͤne/ und gehen durch
fo viel Haͤnde /daß ein Kauffman ſchwwerlich
ſein Rechnung dabey finden kan . Es ſeind
auch ſehr wenig Waaren fur ſelbiges Land

dienlich / den auſſer den Specereyen ſo die

Hollander dahin ſchicken / iſt nichts verkaͤuff¬

1 lichs als geſponnene Baumwollen roth ge¬

führe, farbt / daraus die deute des Lands , Tuch
N Ju - zu ihrer Kleidung machen. Dieſes Kleid be¬

faden fehet in einem Stücklein tuch umb den
ag. Leib von dem Guͤrtel bis ans Knie / und ein

ander Stuͤcklein um das Haubt . Was
Gold und Seidenzeuge ſeyn wiſſen ſie nicht /
und wurden auch den Koſten nicht anwen¬

den / derowegen wird ihnen deſſen keiner ge¬

bracht . Und wann der Kauſſman auff den

geſponnenen Baumwollen in Pegu cento

pro cento gewinnen koͤnte / wuſte er nichts
wider herauß zubringen . Weil aber das

Land Kupffer reich /wann zugelaſſen wurde /

5 ö
0 Aub.

deſſen in Staͤnglin oder auch in der kleinen

Landmuͤntze geſchmeltz heraus zufuͤhren/ we¬
re o . pro cento Gewinn darauff / aber es

iſt ſolches ſehr ſchwaͤrlichund ſelten zuerlan¬
gen / ſiegeben wohl zu daß ihrer kleinen Gold¬

Mauntze Fanau genent / die ſo dun als Pa¬
pier und deren 10 . nur den Werth eines

Thalers machen ; auß dem Land getragen
werde / aber der Kauffman / welcher derſelben
bißweilen an Bezahlung nehmen muß/ ver¬

liehrt daran 10 . pro cento , Diß iſt alles
was ich / betreffend den Gewerb in pegu , all¬

90
da ſonſten die Lebens , Mittel ſehr wolfeil / in

zan de. acht nehmen konnen .
n

1 „
Der Bezoar wird in dem Koth / der in dem

„ Bauch der Zigen die ein Baͤumlein deſſen
Nahme ich vergeſſen abeſſen /gefunden . Di¬
ſe Pflantze bringt Laub und Knöpfe hervor /
daran der Bezoar iu dem Bauch diſer Thie
ren ſich hangt / und ſeine Form nach den

Knoͤpffen und Ende der Aeſten ſo dieſelben
geſſen erlanget / derwegen werden deren un¬
kerſchiedlicher Arten gefunden . Die Baurs¬
leut wenn ſie die Zigen angreiffen wiſſen
wieviel dieſelbe Bez oar in dem Leib habe / und

verkguffen ſolche nach proportion der Zahl
die ſie befinden . Umdaſſelbe zu erkennen be¬

taſten ſie den Bauch des Thiers /und wenn

ſieden Bauch auff beiden Seiten ſchlagen/
wird ſolcher dergeſtalten bewegt daß ſie in

dem Fuͤhlen die Zahl des Bezoars juſt wiſſen
können. Die Koͤſtlichkeit des Bezoars be¬
ſlehetin der Groͤſſe / obwohl der kleine glei¬
che Krafft und Tugend als der groſſe hat /
man kan damit betrogen werden / weilen ſich
Leute befinden die ſolchen mit einem gewiſſen
eig von Gummi und einer materi in Farb

III . Theil .

ai gemeinlich ſie verbindlich

65
dem Bezoar gleich zugerichtet / vergroͤſſern.
Sie machen auch ſo viel Über zug als der

natürliche Beoar haben ſolte / aber diſer be¬
trug kan durch zwo für nehmliche proben er¬
kant werden. Mann muß den Bezoar wegen
und eine zeitlang in laulichtem Waſſer lie¬
gen laſſen /wan das Waſſer ſich faͤrbt /und

der Zezoar nicht leichter wird / ſo iſt derſelbe
nicht verfälſcht . Die andere Prob ge¬
ſchicht wann man ein gluendes ſpitziges Ci¬
ſen an den Bezoar helt wann ſolches hinein
gehet und roͤſtend macht iſts eine gewiſſe An¬

lich ite daß er vermiſcht und nicht natuͤr¬

a 1 5 zu kauffen gibts ſehr wenig Gele , Vomambra

enheit . 5

Die Diamant betreffend / iſt ſolches eine ee
Waar da die Vorſicht genugſam

bekant

und in diſem allem ſeind die auffrichtigen
Beambten die auch eine Wiſſenſchafft ha¬
ben der Kern des Indianiſchen gewerbs . A¬
ber es iſt zuwiſſen uber dieſe zweyn letſten
Artickel des Ambra und der Diamanten das

ſolches nicht eine Waar damit die Compagni
ſich beladen ſolte / weil der gewin der ergehen¬
den Unkoſten nicht werth were . Den die

Rechnung mus gemacht werden / das dafern
die Compagnie ſo Schiffe verſchickt / fuͤr
einem Thaler nicht drey bekombt / die In¬
tereſſirten in langer Zeit keinen Gewinn ſe¬
hen / und darzu in Gefahr ſtehen das Capital
zu verliehren . 1 n .

5
Es iſt auch hochwichtig ein Contor mit Von tem

zwen oder brey Beambten allein zu Macal - daa
lar auffzurichten / um daſſelbſten das O - NMacafla

pium und die Leinwath ſo von Surate

dahin geſchickt wird zu verkauffen / und

Nägelin ſo die Einwohner mit kleinen

Schiffen in den Inſulen den Hollaͤndern
zuſtaͤndig abhohlen / zu kauffen / ſintemah¬
len die Compagnie nicht verwehren kan

daß die Beambte welche von derſelben zu

Wacehtern der Inwohner der Inſul ſo die

Negelin einſamlen geſetzt ſind heimlich deren

denen von daacaſſar verkauffe . Den wie
koͤnte ſonſten ein Capitain mit 100 . Sol¬
daten mit einer ſo geringen Beſoldung /
deren ein Theil ihnen erſt nach ihrer Wider¬

kunfft in Holland bezahlt wird / beſtehen ?
Für alle Lebens⸗Mittel haben ſie nur ein Schlechte
wenig Reis / derofft nichts guts iſt / und ſie Beſoldung
haltens für eine föſtliche Mahlzeit wann

ber Holland
ſie Wochentlich ein oder zwey Fiſchlein ei , enn Ven

nes Fingers lang haben koͤnnen . Dero
.

wegen in denen drey Jahren ſo die Com¬

0 Mik macht
aſelbſten zu bleiben / bekommen dieſel¬

ben ein gelbes Angeſicht und gelbe Augen
1 hernach nimmermehr diſe

arb .

So lang der Engellaͤnder Handlung flo¬
riert haben dieſelben ihr ma 1
den Holländern zu ſchaden . Den wann

ſie eine Partey Nagelin zu Macaſſar erkaufft;
J ſchick¬
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ſchickten ſie derſelben in alle Ort da die Diſe Waaren ſeyn unterſchiedlicher Gat¬

Hollander pfſegten zu verkauffen gaben ſolche tung und werden in underſchiedlichen Orten 5

in ſehr wolfeillem Preis und zuweilen mit verkauſſt . 5 e unterche
Verluſt / und verderbten / hiemit den Hol - Die jenigen welche fuͤr Europa dienlich lch u
laͤndern die Negelin Handlung . Den es iſt ſeind geſponnen Baumwollen /Baumwol⸗ mit wn

eine angeordnete Gewohnheit in Indien / len Tuch weis und gefaͤrbt / vielerley Art a

Geld der

daß der erſte welcher den Preis einer Waar
ſtelt / zwinget die andern nach ſeinem Exem¬
pel in gleichem Preis das Jahr über zu ver¬

kauffen . Umb diſer Urſachen willen haben
die Hollander ein Contor zu Macaſſar auff
gerichtet / alda die Beambten ſo viel ihnen
muͤglich den Preis der Negelin ſteigern ſo
bald der Konig der Inſul den Verkauff auß¬
kündet ja ſie thun demſelben groſſe Vereh¬

rungen / damit er den Preis hoch halte ; dar¬

wider weder die Engellaͤnder noch die Por¬
kugeſen bey dem ſchlechten Stand in deme

ihre Sachen dißmahlen in Indien ſeind kei¬
ne Verhinderung thun konnen .

Alldieweilen die von Macaſſar Negelin
haben bezahlen dieſelben damit die Waaren
ſo ihnen gebracht worden / man kan auch an

Bezahlung Schildkrotten⸗Schalen neh¬
men / ſo im gantzen Reich des groſſen Mxo - ¬

gols auch in Europa guten Abgang haben /

in gleichem Gold in Pulfer / darauf jederzeit
6 in 7 . pro cento zu gewinnen ; hingegen
iſt auff dem Gelt diſer Inſul obs wohl Gold /

weilens der Koͤnig ſehr verꝛingern laͤſſet/ zu

verliehren . 5

In ſumma mir zweifelt nicht an gutem
Fortgang der Handlung für die compagni
an all diſen Orten / wann die Anſtellung ein¬

mahl recht gemacht / und die Dinge ſo ich
zur Nachrichtung vermeldet fleißig in obacht

Grund und gehalten werden ; das Fundament aber al¬
Zwoc aler ſes deſſen iſt das es an Gelt kein Mangel
Sa chen . abe. 5 ag

Zum Beſchluß iſt noch uͤbrig zu ſehen
was fur Waaren auß des groſſen Mogols
und der Koͤntgenvon Viſapour und Golcon¬
da Lande zubekommen ſeind .

Seiden⸗Zeug / glat oder geſtrichelt von Gold
oder Silber / Wollen oder Seiden Teppich /
oder von Seiden mit Gold oder ſilberer Ar¬

beit /gemahlte oder getruckte Leinwath / rohe
Seide / Indich von dreyerley Gattung /
Saſpeter /Borax , Gummi Laque , Biſem /
Bezoar , und bißweilen ambra und Dia¬

Die Waaren welche fuͤr den Gewerb zu
Mocca auff den Kuͤſten des rothen Meers

undgluͤcklichen Arabiens dienlich / ſeind gro¬
be Leinwath / weis / blau und ſchwartz .

Für Ormus und Bellara in demPerſiſchen
Meerbuſem grobe und feine weiſſe einwath /
wenig blaue und ſchwartze . g

Fuͤr Sumatra oder das Koͤnigreichachem
blaue und ſchwartze Leinwath / bielmehr feine
als grobe . . .

.

Fur Jacca und Macaſfar gleich wie nach
r

Fuͤr die Philippinen allerley Leinwat )
grob und fein / weis und gefarbt

/Teppich
und Seiden Zeug . 1

Und wann der Compagnie Handlung
auff den Kuͤſten Malabar , eingerichtet / auch
an andern Orten da man den Pfeffer be¬

kombt / wird der Opium ſo auß dem Land
des groſſen Mogols kombt guten Abgang ha¬
ben und hingegen auß jenen Orten den Pfef¬
fer zubekommen ſehr dienlich ſenn .

Nun folgt der Preis der Wagren / von
denen in meinen Anmerckungen meldung
geſchehenund ſolches nach der Indianiſchen
Muntze auff Frantzoſiſche Wehrung zurech¬
nen / welches um das jenige ſo ich bißher ( R
den Gewerb der Oriental Indien betreſens
vermeldet / recht zu verſtehen nothwendig iſt¬



gucke

e dem Orientalichen Indien . 8

„ eee eee

Von dem Gewicht und Preis der Waaren / ſo diſer 05

8 klurtze Begriff in ſich hat .

Von Vergleichung der Indianiſchen gegen der Frantzoͤſ¬
ſchen Muͤntz und Waͤhrung . i

eden. . e Sid gleich anfangs zubeobach¬

ba , ( Te ten daß alle Handlung der In ,
0

s .
N dien dis und jenſeits des Gangi

i ein vier- in Roupies beſchicht ; und daß

n Kobit . eine Roupie jetzo fuͤr 30 . Sols

a oder einen halben Thaler unſe¬

Kuhel“ ker Frantzöſiſchen Währung gerechnet wer¬

de . Aber in der Provintz Suzerate allein
8

ſeind auch die xamoudis in dem Gewerb

gangbar / und ein Mamoudi iſt ſo viel alß 12 .

Sols bemelter unſerer Wehrung .
„ Die Waaren deren Verzei
Preſs hier nachfolgt beſtehen in Specerey /
Materialien / weiß und gefaͤrbterLeinwath /
geſponnen Baum wollen und Caffet .

Es iſt auch noͤtig zu wuͤſſen was Mein
und Cobit ſeyn / darvon wegen Verkauffs
der Waaren Meldung ſoll gethan werden.
Die Mein von Surare iſt einGewicht auff

34 . Pfund und 5. Untz Pariſer ſchwer Ge¬

wicht geſtehend und die Mein heit 40 . Ser¬

res , in etlichen Orten 41 . das iſt ſo viel ge¬
ſagt als 40 . Pfund aber geringer als die
unſere . Die Mein von Agrahelt 1. und ein

alben von Suraeteee .
Der Cobirc iſt ein Maas fur allerley

Waaren die gemeſſen werden ſollen / und

ſeind deren unter schiedliche gleich wie auch

in Europa unterſchiedliche Ellen⸗Maas ha¬
ben. Der Cobit wird durch 24 . Lalots

getheilt /und wie der mehrere Theil der In ,

dianiſchen Waaren zu Surare verkaufſt
wird / ſonſt gegenſtehend das Maas eines

Lalots abgetheilk. 5
Ind

Der Indich von Agraoder umligenden
Dorfer kot die Mein mamoudis .94 un

ein dalben . f

Judich von Amadabat koſt die Mein von
40 . Sertes mamoudis .

f 47

ollander ihre Leinwath färben und den

alpeter 1 55 und wird daſelbſten bey¬
des in Kauffen und Verkauffen ein groſſer
Handel getrieben . N

Specerey und erſilich Pfeffer.
Es iſt zweyerley Gattung Pfeffer; eine von

kleinem Korn ; und das andere groß ; ſo

Quarts des Cobit der Stadt Surate in
(

Zu Amadabat laſſen die Engellaͤnder und

gemeinlich in groß und klein Pfeffer unter¬
ſchieden wird . Der kleine wird in gantz O¬
rient ſo wohl als der groſſe ſonderlich under

den Mahometiſten die deſſen viel verbrau¬
chen verkaußft; den in einem Pfund klein

Pfeffer ſeind doppelt ſo viel Koͤrnlein als in

einem Pfund des groſſen und je mehr Koͤrn¬
lein in dem ſo genanten Pijau darein ſie
Handvoll werffen ; Je mehr der kleine

Pfeffer ſcheinet / zu deme wurde der groſſe
Pfeffer ein zu groſſe Hitze indem Mund ver¬

chnus und üͤrſacheUr N. .

Der kleine Pfeffer kombt von Bantam ,
Achem ,und von etlichen anderen Orten ge¬
gen Orient . a

a
a

Des groſſen Pfeffers kombt der mehrer¬
theil von der Kuͤſten Malabar ; zu Tuticorin
und Calicut wird derſelbe gekaufft . Es komt

deſſen auch auß dem Lande des Königs vi¬

ſapout , und beſchicht der Verkauff zu Reja¬
pour einer klein; Stadt in diſem Koͤnigreich .
Die Hollander ſo dahin reiſen ſolchen zu

kauffen geben kein Gelt dafur / ſondern un¬

derſchiedlicher Gattung Waaren / als

Baum wollen / Opium , Zinober und Queck¬
ſilber und der iſt der groſſe Pfeffer / deſſen in

Europa verführt wird . 500 . Pfund diſes
groſſen Pfeffers geſtehet ſie im Tauſch nicht

hoͤher als 38. Realen / und auff den Waaren
tie ſie dagegen geben gewinnen ſie 10 . pro

cento man kan ſolchen fuͤr baar Gelt umb

28. oder 30 . Realen haben welches viel mehr

were als die Hollander denſelben kauffen .

Cargamon iſt die fuͤrtrefflichſte Gattung 5

aller Specereyhen / aber ungemein / und well
e

deſſen ſehr wenig in des Königs von Vila ¬
pour Landt allein waͤchſt / wird deren nur

d zu vornehmer Herzen Tafel in aſia ge¬

braucht . Die 500 . Pfund diſer Specerey

. für von 100 . biß 10 . Realen ver¬

att :

Zimmet kombt auß der Inſel Ceylan ,
Vor diſem hatten die Portugieſen deſſen
auß dem Land der Kon e umb Cochin he¬
rumb . Aber ſeit deme die Hollander diſer
Stadt / und der Kuſten Ceyſan da der Zim¬
wet wächßt ſich bemächtiget / weilen diesel
bigen geſehen daß der von der Gegend Co¬

chin , ber nicht ſo gut als der Zimmet auß
3 Ceylan ,
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Cey an, und derwegen wohlfeill hingeben
wurde /ihnen Schaden gebracht ; haben ſie
alle Ort da ſolcher gewachſen / verderbt / und

iſt demnach nunmehr kein anderer als der

auß Ceylan /ſo jetzo in der Hollaͤnder Haͤn¬
de . Wie die Portugieſen diſe Küſten Cey¬

lan inhatten kaufften die Engellaͤnder den

Zimmet von denſelben und bezahlten fuͤr die

Mein . 0 . Mamoudis . ö

Preis der Specerey wie die

N Hollander ſolche zu Surare

vberkauffen . N

Neggeln die Mein / vlamoudis lz und ein

halben. f
1

Macis ober Muſcatbluht dieMein mamou¬

is 137 und ein halben
Muſtatnus die Mein / mamoudis

Dieſe 3. Gattungen ſeind die einigen Spece¬
rkrhen / ſo die Hollander neben dem Zimet

in ihren handen haben .

Cargamon die Mein mamoudis 3

Langen Pfeffer die Mein mamoudis 5

Langes Pfeffer Holtz mamoudis 4

Der kleine Pfeffer wurde von den Engellaͤn¬
dern umb an unterſchiedliche Orten Aſien
zu verſchicken gekaufft die Mein fuͤr ma¬

moudis
ö

14

Sie nahmen deſſelben in groſſer Partey von

einem Indianiſchen Kauffman auff 8.

Monat Zeit . .

Materialien ſo in Surate gefun¬
den und dahin außfrembden

Landen gebracht werden / ſambt dem

Preis dabey verzeichnet .

Dar pres Salpeter geläutert koſtet die rein /aamou¬
Aaterſchtedltl- dis N

cher Materia
·

gal armoniac, mamoudis 20
Len .

Gummi Laque , mamoudis 7 und ein hal¬
ben . 5 N

Gummi Laque gewaſchen / wamoudis 10

Gummi Laque auff Art Spanischen Wachs
5 4J — —

Es findt ſich deſſen auch umb o. und 60 . die
Mein und hoͤher ſo man Biſem darein
miſchen will . 5

Saffran von Surate, ſo nur zur Farb dient

mamoudis 4 und ein halben .
Borax , mamoudis 8

Weiſſer Kummel mamondis 8

Schwartzer Kuͤmmel mamoudis 3

Arlet / klein Mam . .
eyrauch ſo von der KuͤſteArabiens kombt

mamoudis 5

Imber mamoudis
Mira , deren der gute Mira gilet genent / ma¬

Zucker Candi / mamoudis 138
Caſſe , mamoudis i

2

Alut inat , eine Gattung Samen der ſehr hi¬
ig /mamoudis 5

910 Fenchel /mamoudis z und ein
Kleiner Fenchel hitzig / mamoudis 1 und ein

halben.
.

Oupelote , eine gattung Wurtzel / mamou¬

dis ö 14

Cointre , mamoudis . 5

Auzerout , guß Perſien kommend / mamou¬

dis 120

Aloes Sucotrin auß Arabien kommen
t Mam .

Suͤßholtz /mamoudis ö 4

Vez Cabouli , einegattung Wurtzeln / ma¬

moudis 12

Aloes Holtz vom groſſem Stuck / mamoudis
200 8

Aloes Holtz vom kleinem Stuck /wamoudis

335

Diſes Holtz findet ſich / je nach dem ſolches
Fett iſt deſſen die Mein koſtet mamoudis

4000 . i

Preis der Leinmvath beides weis
und farbig Weiſſe

Batffetas , oder Leinwath bie umb urate n,
als zu Brouta , Baroche , Renonſari und an gan

deren Orten gemacht werden / ſeind roh von
21 . Cobit und gewaſchen von 20 . Cobit. Die
von Brouta ſeind roh allein von 20 . und ge¬

waſchen 19 und anderthalben Cobit . Alle
einer Breite nemlich 22 . Taſots . Hernachel
folgt der Preis der unterſchiedlichen Baffetas

oder Stuck Leinwath und ſeind keine weder
in hoͤherm noch geringerm Preiß .

I . Stuck Leinwath koſtet mamoudis 2

1. Stuck / dito wamoudis ö

1 . Stuck / dito mamoudis 4 und ein viertheil
1. Stuck dito wamoudis 5
1. Stuck dito mamoudis 6

1. Stuck dito mamoud s 6 und ein halben .

Breite Baffetas oder Dotis 31. in
32:

Taſots breit das Stuck 20 . Cobits
haltend hernach folgt deren Preis

nach Qualite .

I . Stuck koſtet mamoudis 5
175

1. Stuck dito mamoudis e
i

1. Stuck dito mamoudis 7 und ein vierte
1. Stuck dito wamoudis .

12

Wann diſe Leinwath nicht breit und 1 7
genug were / kan mans breiter und fein
machen . Es werden andere 20 . Cobits 18
und 22 Taſots breit gemacht / die koſten de
einen 300 . andere 4 und 500 , und andere bi

in 1000 . mamoudis. Aber die Engellaͤnder
und Hollander wollen keine ſo theur / her¬

nach folgt die Verzeichnus der Gattung

18 .

Andere

l

deren ſie toe gführen von 12 . biß rs . mamo ue

0
wal



egen, m

Golconda , gemacht / welche Stücke
Betillis genent werden . Folgt

hernach deren Preiß .

No . 1 . Stuck Betille koſt mamoudis 2 und
9 ein halben .

2. Stuck Mamoudis . 5

3 . Stuck mamoudis 9 und ein halben
4 . Stuck mamoudis 12

5. Stuck dito mamoudis . 16

Zumercken iſt daß je mehr diſe Leinwath
gewaſchen / je ſchoͤner tichter und glatter
ſie wird . Aber mit denen von Agra kom¬

menden hat es eine gantz widrige Beſchaf¬
fenheit / den je mehr man dieſelben waſchet
je heßlicher und feſſerlichter ſolche außfallen
ſeind gar nicht wehrhafft ſondern bald ver¬

ſchliffen .

Gefärbte geintwath.
Belangend die gefaͤrbte Leinwath / als

ſchwartz / blau / roth / oder andere /werden die

Baffetas wie man will genommen . Sie ko¬

ſten gefarbt oder noch zu faͤrben gleich ; zu
faͤrben / ſchlagen / zuſammen legen / das Zei¬
chen daran zumachen und fuͤr das Papier

zum Umſchlag bezahlt man rund ein halben
mamoudis .

Die Chites oder Stuck von Brampour
koſten das Stuck mamoudis . 2 und dreyvier¬
theil . f 58 Stuck Chites von Seronge 16 . Cobit
lang wamoudis . 5 3

Zu mercken aber iſt daß diſer Chites in
allerley Preiß von 30 . und 40 . mamoudis

das Stuck .
U 5

W Von geſponner Baumwollen fol¬
gen hernach die unterſchieblickhe Preiß

es wird nach der Mein dasiſt
Gewicht verkaufft .

a
Nes 1. Geſponnen Baumwollen / die Mein

mamoudis a 1

2 . dito mamoudis 20

3 . dito mamoudis 27

4 . dito mamoudis 3

5. dito mamoudis 57

6 . dito oder ſechſte Gattung 40⁰

7. dito mamondis . O0

Zu wisſen daß vor diſem geſponnenen
VBaumwollen deren 400 . mamoudis ein

ein gilt / die Indianer Baffetas von 30.
und 32 . mamoudis und von denen im Preiß

er oo . mamoudis die Mein Baffetas von

85 100 , mamoudis das Stuck ma¬

düadeſte Bogen hemach die unterſchrdlichen Got ;
n doan. tungen und Preiß .

Taſßet das Stuck 15. Cobit lang ma

In dem Orientaliſchen Indien
Andere

Gattung Leinwath ſoumb
Maſulipatan in dem Land des Koͤnigs von

Cotons von Seiden das Stuck 9. Cobit
haltend mamoudis 18

Cotons von Gold und Seiden Silber
und Seiden koſten nemblichen ein Stuck

115
Seiden und Gold mamoudis 13

und 14 . 25 8 f

Ein Stuck Seiden und Silber ma¬
moudis .

8
Atelas das Stuck von 9 . Cobit mamou·

18
N8 21

Allega Baroche ,dasStuck mamoudis 18
Drey von geſponnen Kreutern fur Zierd

gemachte Stuck die ſich aber leicht ſchneiden

1
die drey Stuck zuſammen / Mamou⸗¬

18 20

Man ſolte glauben daß diſer Taffet von

Seiden gemacht aber es iſt nur eine Ge¬

ſpunſt von Mucken auff den Bauͤmen ;
gleich wie die Wurm die Seiden ſpinnen
und ſolches wird in Beugala und zu Malam¬

bique gemacht . a
i

Alle von Agra nach Surate kommende

Waaren geſtehen in Unkosten ſo wohl für
die Wechſels . gebühr ſo J . pro cento als zu

pregen / Fracht und Zoll underwegs / nach ih¬
rer unterſchiedlichen Qualitet auff 15. in 20 .

pro cento .
g

Alles Gold und Silber ſo wohl in Staͤn¬
glin als gemüntzt koſt fuͤr den Eingang zu
Surate 2, pro cento der Kauffmann trach¬
tet zwar wo immer muͤglich dieſen Zoll zu
entgehen / aber wenn derſelbe ergriffen wird /
muß er doppelt jedoch auch mehr nicht be¬

zahlen . Die Fürſten haben zwar gar die

Coofiſcation haben wollen / aber die vom
Geſaͤtz waren darwider / und ſagen das Ma¬

9 5 alle Zoͤllegaͤntzlich wie allen Geltzinß
rbiete .

FremdecheltNutzen ſowohlvon
Gold als Sülber / welche in

Handlungen in Indien gang¬
bar ſeind . 5

V
Die Nealen ſeind unterſchiedlicher Gat, den

d

5 tung / deren Waelaeſe die anderen 77 . Vals
en Muͤntzen

im Gewicht halten ſollen hernach folgt der

Preiß wie ſolche An . 1065 . verkaufft worden
und ſeind faſt gemeinlich in gleichem Preiß /
hernach verzeichnete Realen ſollen 73 . Vals

wegen / und wann am Gewicht mangelt
muß der Erſatz beſchehen .

Die alte Spanniſche Real / die hundert
Stück für Koupies . 215 und ein viertheil

Die ztweite Gattung die hundert fur Kou¬

pies . i 232 und ein vierthell .
Neuer Realen die hundert fuͤr 208 und

ein viertheil . 15 5

Hernach folgende Reichsthaler ſollen 77 .
Vale im Gewicht halten / nemlichen .

Reichsthaler auß Flandern /auß Teutſch¬
land / Polen / Dennemarck / Schweden /
Schweitzeriſche und Genffer / was weniger

muß verſetzt werden .
Reichs ,



ken an die

Aſiatiſchen

Fuͤrſten.

70

Von geſchen .

Reichs⸗Tahler von Flandern das hundert
vier Roupies 6 1

Reichs⸗Thaler von Teutſchland / Polen /
Schweden cx. 2 é und ein halbe
die alte Realen et kennet man / wan kein Krantz
darumb die andere gattung iſt zweyerley /
nur mit einen Krantz deſſen die

4 Korner ſehr groß die andere hat
* keinen Krantz aber ein Creutz inö nebenſtehen der Form . i

Die neuen Realen haben ein

Krantz umb her aber mit kleinem
Korn / und alle einCreutz in Form

wie auch hier neben ſtehet.

Preſßder Gold ſorten
dem TeutſchenReich / Hungarn Po¬

len Dennemarck Schweden auß

den Niederlanden oder Venedig / ſol¬
len in Gewicht 9 . Vals und round ein halben
eins Catats halten / im wiedrigen muß der

mangel erſetzt werden . die Indianer haben
ein gewicht von oo . Ducaten / und wan

dieſe anzahl nicht ſoviel wigt / erſetzt man was
fehlet . Alle dieſer Gattung Ducaten gilt
das Stuck . 9 . Mamodis und 3 . pechas /

N Ol Ducatenbon Europa es ſey auß

die Venetianiſchen galten vor dieſem 2 . pe¬
chas / mehr als andere weilen ſie beſſer an

Gold gehalten werden / aber man hat ſeid
etlichen Jahren das wiedrige befunden / und

heut zu tage will man ſelbe nicht mehr im
werth aͤnderrn . 3

Der neue Jacobus gilt . 22 . Mamoudis .

Bon art und gattung der Pre¬
ſenten ſo man den

Fiuͤrſten i alſien / in dero
oder Particular Kauffmann zu handen

N N

begehrt / thun muß. 8

Roben habe bereits vermeldet
das Vornehmſte und erſt Fun¬

e pagnie ſey das es an Gelt
— nicht mangle / und ſolches wohl

„ in obacht genommen werde .
Aber es iſt noch ein anders nicht weniger
nothwendiges zu mercken / das iſt ſich gleich
anfangs bey den Koͤnigen und den lebend a

ambten der Landen da man etwas hand¬
len wil angenehm zu machen / um ihre Wohl¬

Aumarckungen uberden Kauff und Handel/ u ,

0 dament einer Handlungs Com¬

Guldene Louis . Spaniſche / und ctali¬
eniſche Doblon und anderen Gold ſorten /ge¬

arbeſtet Gold alß guldene Ketten und ber¬
gleichen und Gold und Silber in Stanglein
werden nach dem halt bezahlet . Auff dem
Gold und ſilbernen Stanglein / aber iſt
mehr Nutzen / weilen man die Muntzung
darauff nicht verliehren mus . .

eee
Bericht vom gewohnlichen

BWeechſcl in Indiens
eides in dem Land deß groſſen Vogel n e
und dem Land deß Königs von Gol dung

8 conda lauſſen die Wechſel gemein für 10

lich nach Surate wie hernach fol pfeg¬
5

Von Labor nach Surate / m. 7. und halb
procento . 9 3 5 . g

Von lanabat und Agra von 45 m. 5. pro
cento . 5 5 .

Von Amadabat von 1. m. und viertel pro¬
Cento .

Von Bengale, Patna , Caſempazar , und
Ougouli welches die Ort da man die Sei¬

de / Zucker / Leinwand und Borax abholk¬
von 8 . m. 9 . procento . f

ö

Von Golconda und benachbarten Orten
da man Leinwand und Diamant abholt
von 5. 6. procento .nd nach Goa. 4. pte
cento . N 3 5

arent

Staat eine compagmN

gewogenheit zuerlangen / und alſo iſt on

tig auff andere Mittel alß ſchoͤne e
rungen bedacht zu ſeyn / den auſſer dem 5 fen
allgemeinen Gewohnheit und in gantz

ſen
zu wider vor einigen Fuͤrſten noch gie

15
Herzen mit lähren Händen zu erſchelaſht
dieſelben ſehen gar gern wañ man ihnen 15 a
und haltens für ein ſchmach wann ein fie

der ſie begrüſt und nichts anerbeitet .
iger

Aber es iſt noch nicht genug mit einek

Verehrung / ſondern man mus wiſſn100
—



ihnen angenehm derowegen mus man glau¬
ben und für ein allgemeine Regel beobachten /
daß die Mahometiſten alle das jenige ſo von

dem Chriſten herkombt fuͤr unrein halten
und ſich niemahlen eines Dinges ſo ſie von

enſelben entweder Kauffen oder ihnen ver¬

ehrt wird / ſich bedienen es ſey den zuvor

zwey oder drey mahl gewaſchen / und wen es

etwas ſo unverderbt nicht gewaſchen wer¬

den kan / werden ſie ſolches als ihnen nichts
nutzend / wie koͤſtlich es ſonſten ſeyn mag
verachten / und verwerffen , Die Engliſche

Compagni es ſeye in jhrem oder deß Koͤnigs

noch jung und fur daß Geſaͤtz nicht wie ge¬

33
3

Nahmen / liſſe auff eine Zeit dem Koͤnig in

Perſien ein uͤber auß koͤſtliche Kutſche ver¬

ehren / nach dem nun dieſelbe vielmahlen ge¬
waſchen und außgebutzt worden ſetzte der

damahlen regirer de Koͤnig Chaſefi welcher

meinlich andere Fuͤrſten in einen hohem Alter

thun eyferte uͤber zwey oder drey Monat ſich

entlichen darin ein einig mahl / und leiſſe ſich
alleine umb den Platz zu Hiſpahan führen
hernach bliebe die Kutſſche allezeit fuͤr unnütz
und ein jeder nahm ein Stuck darvon / dem

Konig miffile ſolche alſobald / und ſagte /wen
er ſich diſem Geben ziehen lieſe / koͤnte er zu
felde in dem Krieg die jenige nicht ſehen die

ihn antaſten mochten ; der groß Hertzog auß
Moſcau verehrte dieſem Koͤnig auch eine

Kutſche / er achtete der ſelben aber noch we¬

niger und kam gar nicht darein .

Ich habe dieſe koͤſtliche Kutſche / welche
dem groſſen Mogol von der Frantzoͤſiſchen
Compagnie geſchieckt uno verehrt worden/
geſehen aber zweiffle ſehr das ſie damit wil¬
kommen geweſen / weniger er ſich deren je¬
mahlen bedienen wollen / den dieſelbe zubutzen
und zu waſchen / an dem die Mahomeliſten
wie oben gemeld alles ſo von den Chriſten
kombt unrein halten / hette nicht anderſt ge¬
ſchehen koͤnnen / als ſolche gantz zu verderben /
ich bin verſichert daß ein Kleinod welches
nur halb ſo viel als diſe der Compagni
Kutſche / und guldener Tragſeſſel ſo dabey
war gekoſtet /dem goßen Mogol viel ange¬
nehmer geweſen / oder inmangel eines Klei¬
nods / da man keines finden konnen / eine
Schuͤſſel mit guͤldenen Roupies / auff die

Summa des Pra ſents ſo ihm verordnet

worden / ſich belauffend . .
Die Engliſche Compagpi verehrte dem

groſſen Mogol auff eine Zeit / ein siwane ,
welch es ein groſſes Stuck ſo für einer Zelten

auff geſpanet wird/ darunder die jenige welche

In dem Orientaliſchen Indien 1

an der Thure vor dem Regen und Sonnen
beſchirmbt ſeyn / dieſes Stuck war ſehr koͤſt¬

lich und uͤberaus Reich / die weilen es aber
eine arbeit von den Chriſten gemacht und
deren ſich zn dienen hette gewaſchen werden

muͤſſen / da durch das Stuck⸗Werck von

Gold verderbt worden were / wurde ſolches
nicht geachtet / die Kleinod ſelbſten welche
die Chriſten dem Mahometiſten verkauff¬
en oder verehren /werden vor dem gebrauch

zwey oder drey mahl aber odn verderbt ge¬
waſchen und umb dieſer Vrſachen willen /
iſt eine ſchoͤne Perle / oder Kleinod von einen

ſchoͤnen Stein oder etliche zuſammen / dieſen
Furſten das angenemſte Præſent / in dem ſie
daſſelbe leicht Reinigen laſſen und mit gutem
Gewiſſen deſſen ſich bedienen konnen . Dieſe
Verehrungen ſeynd ihnen wie gemeldet viel
angenehmer ob ſie zwar aus Orient ſelbſten
herkommen / und ſcheinet das dieſe Menſchen
mehr von frembden als ihrs eignen lands

ſachen Liebhaber ſeyn ſolten / aber die Perlen
kommen auch Oceident / und finden ſich da¬
ſelbſten etliche groͤſſer als in Orient .

e E e ee eee n e
e

e eee 5 0 85 255
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Anmerckungen betreffend
die Underhaͤndlerin Indien.

Je Unterhändler in Indien ſeynd ge¬S meinlich gleichſam des Haubt ihrer
geſchlechter welche alle deroVermoͤ¬

gen unterhaͤnden haben / umb ſolches nützlich
anzuwenden darzu werden erwehlet / beydes
alte /des gleichen auch erfahrne Leuth damit
dieſelben deſto beſſer den nutzen der gantzen
Verwandſchafft faſſen koͤßen / als deren
Vormund und denen das Gutt anver¬
kraut iſt . Alle Abend wann dieſelben von

ihren Geſchaͤfften wieder kommen und nach
gewohnheit der Indianer welche nicht zu
nacht Eſſen / 1 ſüſſes gekoſtet und einen
Schale mit Waſſer getruncken / verſamlen
ſich die Elteſten der Verwandſchafft in des

Unterhaͤndlers Loſament der ihnen über das
jenige ſo er den

15 f
über gehandelt Nechen¬

ſchafft giebt / und ſie beratſchlagen ſich mit

einander was er kunfftig zu thun / fuͤrnehm¬
lichen wird er ermahnet genaue achtung in
den Verrichtungen zuhaben und eher zu be¬
trügen als ſich betrügen zu laſſen .
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